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Die Frage der Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter und die preußiſche Regierung. 


Die beiden Fälle von Verurtheilung unschuldiger Per⸗ 
ſonen, welche in den letzten Tagen durch die geſammte deutſche 
Preſſe gegangen ſind und von denen insbeſondere der Fall 
Heiſcheid wegen der beſonderen Umſtände, unter denen die Ver⸗ 
urtheilung erfolgte, und wegen der Schwere der ausgeſprochenen 
Strafe ein ungewöhnliches Intereſſe erregte, haben die Frage 
der Entſchädigung unſchuldig verurtheilter Perſonen wiederum 
in den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion gerückt. Nach⸗ 

erade ſollte man zwar meinen, daß es ſich hier um keine 

rage mehr, ſondern nur noch um die als nothwendig er⸗ 
wieſene legislative Verwirklichung einer unabweisbar ge⸗ 
wordenen Forderung handele; bereits vor zehn Jahren konſta⸗ 
tirte kein Geringerer als der konſervative Generalſtaatsanwalt 
von Schwarze in dem ſehr werthvollen Berichte, welchen er 
damals als Berichterſtatter der betreffenden Reichstags kommiſſion 
erſtattete, daß keine der neueren Abhandlungen, welche ſich mit 
dieſer Frage beſchäftigten, ſich gegen die Entſchädigung aus⸗ 
ſpreche. Dennoch hat die preußiſche Regierung in einem 
eklatanten Falle einen anderen Standpunkt einzunehmen für 
richtig befunden. Vor etwa anderthalb Jahren faßt ein reicher 
Bürger Königsbergs den Entſchluß, aus ſeinen Mitteln eine 
Inſtitution zu gründen, welche möglichſt ſühnen ſollte, was 
die Menſchlichkeit auf dem Richterſtuhle gefehlt hätte. Er be⸗ 
ſtimmte eine Summe von dreißigtauſend Mark zu emer 
Stiftung, aus der die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
— zunächſt ſolcher aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts 
Königsberg — geſchehen ſollte; die Stiftung ſollte von dem 
Vorſtande der Anwaltskammer dieſes Oberlandesgerichtsbezirks 
verwaltet werden. Welche Erwägungen dahin geführt haben, 
daß der Stifter gerade den Vorſtand einer Anwalts kammer 
mit der Verwaltung beauftragte, ob ihn dabei der Gedanke 
leitete, daß in erſter Linie Anwälte und Vertheidiger, wie 
Dr. Jaques in Wien, Dr. L. Jacobi und Munckel in Berlin 
und andere, mit beſonderem Nachdruck auf eine endliche geſetz⸗ 
liche Regelung hingedrängt haben — wiſſen wir nicht und 
dürfte auch ohne Belang ſein; jedenfalls wird man mit Grund 
nicht bezweifeln können, daß ein unter ſtaatlicher Aufficht 
thätiges Kollegium aus einer ſehr großen Zahl von Anwälten 
Pogue gewählter, juriſtiſch gebildeter und mitten im Leben 
tehender Männer ein vorzugsweiſe befähigtes Organ zur Ver⸗ 
waltung einer ſolchen Stiftung ſein muß. Der Vorſtand der 
Königsberger Anwaltskammer unterzog ſich der Aufgabe, ein 
Statut für die Stiftung zu entwerfen. Daſſelbe beſtimmt an 
den entſcheidenden Stellen: 

Die Stiftung habe den Zweck, unſchuldig Veru * 
nüchſt aus dem Bezirk des Oberlandesgerichts Wnlgs berg) er 
bee deung für die durch das Strafurtheil, den Strafvollzug und 

te Unterſuchungshaſt zu Unrecht verurſachten Nachtheile zu ge⸗ 
währen; als unſchuldig verurtheilt würden im Sinne der Stiftung 
angeſehen Perſonen, welche nach erfolgter Verurtheilung im Straf⸗ 
verfahren in Folge eingelegter ordentlicher Rechtsmittel oder in 

Folge des Wiederaufnahme⸗Verfahrens freigeſprochen ſind; 
leben zes Gewährung der Entſchädigungen und die Höhe der⸗ 

die aliebe endgiltig der Vorſtand der Anwaltskammer; 
Acne bez eng a ente 
a Verurtbeilter idernehmen würde 
or etwa ſechs Monaten reichte der Anwalts-Kammer⸗ 
an, Inden Statutenentwurf zur landesherrlichen Genehmigung 
1 9. April 1892 ließ ihn der Königsberger 
Regierungspräſident an di i 
urückgehen, daß d ie Anwaltskammer mit dem Bemerken 
gehen, en Miniſtern des Innern und der Juſtiz 
er Antrag um Ertheilung der landes herrlichen Genehmi 

fürwortung nicht geei ; ; gung 
gu Befürwortung geeignet erſcheine, weil — abgeſehen 
avon, daß gewiſſe Beſtimmungen des Statuts, z. B. die 
weite Faſſung des Begriffs „unſchuldig Verurtheilter“ und 
die Uebertragung der Verwaltung der Stiftung und 
der Ausführung des Statuts an den Vorſtand der An⸗ 
walts kammer nach verſchiedenen Richtungen Bedenken er⸗ 
regen — ſchon im allgemeinen das in den Rahmen der Stif⸗ 


tung fallende Gebiet nicht als ein ſolches angeſehen werden bil 


könne, welches privater Initiative überlaſſen werden dürfe, 
ohne daß eine geſetzliche Regelung der ganzen Materie er- 
folgt wäre. 


Von Intereſſe iſt an dieſer Begründung des ablehnenden f 


Beſcheides vor allem das wenigſtens indirekte Zugeſtändniß, 
daß die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter eine Aufgabe 


des Staates ſei und daß ſie eine geſetzliche Regelung er- ſchaff 


un Bisher und namentlich im Jahre 1882 vertrat die 
egierung den Standpunkt, eine Entſchädigung ſei lediglich 
im Gnadenwege und unter Ausſchluß jedes richterlichen Ver⸗ 
fahrens zu gewähren. Soweit bekannt, hatte nur das Feſt⸗ 
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Freitag, 13. Mai. 


halten der Regierung an dieſem Standpunkte zur Folge, daß 
weder die ſehr gemäßigten Vorſchläge der Reichstags kommiſſion 
von 1882 zu einer geſetzgeberiſchen Löſung führten, noch ſpä⸗ 
tere wiederholte Anregungen einen Erfolg erzielten. Um ſo 
befremdlicher klingt es, wenn die Regierung jetzt in dem er 
laſſenen Beſcheide gewiſſermaßen auf ihr ausſchließliches Recht 
zur geſetzlichen Regelung der Frage verweiſt und die private 
Initiative — wie es ſcheint — ſo lange als unzuläſſig ab⸗ 
lehnt, bis dieſe Regelung geſchehen ſein würde. Seit dem 
Jahre 1874 iſt die Frage der Entſchädigung aus der öffent⸗ 
lichen Dis kuſſion nicht mehr verſchwunden; ſeit Mitte der 
achtziger Jahre iſt in anderen Ländern die Materie geſetzlich 
geregelt; und da verhindert die Regierung, die bisher für die 
Opfer ihrer Juſtiz nichts gethan hat, nun, da endlich ein 


Privatmann daran geht, nach ſeinen Kräften für einen be⸗ 8 


ſchränkten Kreis die klaffende Lücke in der Geſetzgebung des 
preußiſchen Staates auszufüllen, auch dieſes gewiß ſehr aner⸗ 
kennenswerthe Unternehmen, weil zunächſt eine geſetzliche Re⸗ 
gelung dieſe Lücke ausfüllen müßte! 

Das von der Regierung verworfene Statut beſtimmt 
ausdrücklich, daß die Stiftung nur ſo lange beſtehen bleiben 
ſolle, als nicht eine geſetzliche Regelung erfolgt ſei; wollte 
alſo die Regierung von ihrem Rechte Gebrauch machen, ſo 
hätte ſie es in der Hand gehabt, die Stiftung nur zu einer 
ganz vorübergehenden Aushilfe zu geſtalten, zu einer Aus⸗ 
hilfe, die der Regierung — wie wir meinen — angeſichts der 
eindringlichen Mahnung, welche die neueſten Fälle laut genug 
predigen, ſehr gelegen kommen mußte. 

n der That iſt aber der Hinweis auf die nothwendig 
vorhergehende „geſetzliche Regelung“ ganz unzutreffend. Denn 
tauſendfach unterſtützen mit ausdrücklicher Billigung des 
Staates private Wohlthätigkeitsunternehmungen den Staat 
auf mehr als einem Gebiet, das eben ſo ſehr wie das in Rede 
ſtehende ſtaatlicher Regelung unterliegt, in der Armenpflege, 
bei der Unterbringung verwahrloſter Kinder und entlaſſener 
Sträflinge ꝛc. — Weshalb weiter ein Vorſtand der Anwalts⸗ 
kammer nicht die geeignete Behörde für die Verwaltung der 
geplanten Stiftung ſein ſollte, iſt nicht erfindlich; wir haben 
ſchon oben aus guten Gründen ihn als dazu beſonders be⸗ 
fähigt nachgewieſen. — Und wollte endlich die Regierung den 
Begriff des „unſchuldig Verurtheilten“ enger als das Statut 
fafjen, jo war es wohl ihre Sache anzugeben, in welcher 
Weiſe ſie ihn beſchränkt wünſchte, ſtatt einfach zu bemängeln, 
er wäre zu weit gefaßt. 

Nach alledem und aus den verſchiedenſten Gründen be⸗ 
klagen wir aufs Tiefſte, daß einem ſo wohlthätigen und in 
den Bedürfniſſen der Zeit begründeten Unternehmen, wie es die 
geplante Stiftung unzweifelhaft iſt, die ſtaatliche Genehmigung 
verſagt worden iſt. 


Das National⸗Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. 


Nach dem Ableben des Kaiſers Wilhelm war es, wie erinner⸗ 
lich, der Reichstag, der aus ſeiner Initiative heraus den Beſchluß 
faßte, ein Nationaldenkmal für den Kaiſer zu errichten, unter deſſen 
Regierung die Wiederherſtellung des deutſchen Reiches und die 
Neugeſtaltung des nationalen Staates durch das Zuſammenwirken 
der Fürſten und des Volkes gelungen war. Bei der Ausſchreibung 
der erſten Konkurrenz für dieſes Denkmal aber trat die Frage, an 
welchem Orte daſſelbe errichtet werden ſollte, in unliebſamer Weiſe 
in den Vordergrund. Es tft bekannt, daß der Bundesrath urſprüng⸗ 
lich geneigt war, der Errichtung des Denkmals am Pariſer Platz 
in Berlin den Vorzug zu geben. Der Bundes rath aber fügte ſich 
ſchließlich, wie aus der ſ. Z. dem Reichstage gemachten Vorlage 
hervorging, dem Wunſche des Kaiſers, daß das Denkmal vor dem 
Weſtportal des königlichen Schloſſes auf einem Platze, der erſt 
durch die Niederlegung der Häuſer an der Schloßfreiheit geſchaffen 
werden ſollte, ſeinen Platz finde Der Reichstag hielt in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den künſtleriſchen Kreiſen dieſen Platz für weniger 
geeignet, ließ ſich aber ſchließlich bereit finden, dieſen Differenz⸗ 
punkt dadurch zu umgehen, daß er dem Kaiſer die Wahl des Platzes 
für das Denkmal anheimgab unter der Vorausſetzung, daß in den 
finanziellen Forderungen für die Koſten des Denkmals, welches 
aus einem Reiterſtandbild beſtehen ſollte, Maß gehalten werde 
Inzwiſchen aber hatte ſich bereits unter Mitwirkung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsraths Kunze ein Komitee für eine Lotterie ge⸗ 


ildet, aus deren Ertrage die Häuſer an der Schloßfreiheit nieder⸗ 
der werden ſollten und das Miniſterium hatte ſich leider bereit 

nden laſſen, die Veranſtaltung dieſer Lotterie gutzuheißen. In⸗ 
deſſen gewann die Anſicht, daß der ſo gewonnene Raum zu dem 
in Ausſicht genommenen Zwecke nicht geeignet ſei, an Boden und 
o tauchten neue Projekte, u. a. das ſog. Zillerſche Projekt, auf, 
welches das jüdliche Ufer des Kanals in Anſpruch nehmen, die 
dort gelegene Schinkelſche Bauakademie, das rothe Schloß u. |. w. 
niederceißen und eine teichartige Ausbuchtung des Spreearmes 
allen wollte — natürlich mit Hilfe einer neuen Lotterie und 
unter der Vorausſetzung, daß der istus nachträglich zuſtimmen 
werde. In „ähnlicher Wee ſallten die Mittel beſchafft werden, 
um an der Südſeite des Schloſſes Gartenterraſſen anzulegen und 
die Häuſerreihe zwiſchen der Kurfürſtenbrücke und der Breitenſtraße 
zu beſeitigen. Die Beunruhigung, welche ſich der öffentlichen Mei⸗ 
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nung angeſichts dieſer Brorefte und der Mittel, mit Hilfe deren fie 
durchgeführt werden ſollten, bemächtigt hatte, veranlaßten bie frei⸗ 
ſinnige Partei im Abgeordnetenhauſe, eine Interpellation über die 
Abſichten der Regierung einzubringen. Schon die bloße Einbrin⸗ 
gung dieſes Antrages hat genügt, das Teichprojekt zu beſeitigen und 
die Regierung zu der Erklärung zu veranlaſſen, daß fie Lotterie⸗ 
projekten dieſer Art weiterhin die Genehmigung nicht mehr ertheilen 
werde. Die Kabinetsordre, welche Miniſter v Bötticher im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verleſen hat, beſchränkt die Denkmalsanlage auf 
den Platz an der Schloßfreiheit. Das Datum der Kabinetsordre 
iſt nicht bekannt geworden, aber ſchon aus der Bemerkung des 
Miniſters, daß „jetzt“ dieſe Entſcheidung getroffen ſei, erglebt fie, 
daß die Ordre erſt in den letzten Tagen (angeblich am 7. Ap 
erlaſſen worden iſt. Ueber den Verlauf, den die Dinge genommen 
haben, kann demnach ein Zweifel nicht beſtehen. Das Staats⸗ 
miniſterium hat, wenn auch erſt im letzten Augenblicke, ſeiner Pflicht 
als Berather des Königs genügt und man darf erwarten, daß es 
ch auch in Zukunft ſeiner Verantwortlichkeit bewußt bleiben wird. 
Aber dabei kann es nicht ſein Bewenden haben. Dem Mißbrauch, 
der mit der Schloßfreiheitslotterie und der oſtafrikaniſchen Antt- 
ſtlaverei-Lotterie getrieben worden iſt, muß eine geſetzliche Schranke 
ezogen werden. Wie im Reiche Prämien⸗Lotterien, müſſen in 
Zukunft auch ſonſtige Privatlotterien von der Zuſtimmung der 
geſetzgebenden Körperſchaften abhängig gemacht werden. Dann iſt 
den Verſuchen, vermittelſt Lotterien Mittel zu beſchaffen, deren 
Bewilligung durch die geſetzgebenden Faktoren nicht in Ausſicht 
ſteht, von vornherein eine unüberſteigliche Schranke gezogen. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Mai. In unſerer letzten Korreſpondenz 
erörterten wir die Mängel in der Organiſation unſerer 
Kriminalpolizei. Denſelben Gegenſtand behandelte vor 
einiger Zeit die „N. A. Z., und zwar kam ſie zu dem etwas 
merkwürdigen Ergebniſſe: die bisherigen Mißerfolge der 
Kriminalpolizei lägen an dem Mangel eines genügenden Ein⸗ 


fluſſes der Staatsanwaltſchaft auf den Unterſuchungsgang. 


und es ſei die Einordnung des Staatsanwalts in die 
Kriminalpolizei bezw. ſeine Ueberordnung über dieſe nothwendig. 
Man würde es verſtehen, wenn dieſer Vorſchlag zu dem Zweck 
gemacht würde, die Staatsanwaltſchaft in genauere Kenntniß 
des Unterſuchungsſtandes zu ſetzen und vor übereilten Ent⸗ 
ſchließungen und Anträgen zu behüten, kurz die Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Bewältigung der ihr bisher geſtellten Auf⸗ 
gabe im höheren Grade zu befähigen. Dagegen als ein 
Vorſchlag, durch den die Aufgabe der Kriminalpolizei beſſer 
erfüllt werden könne, muß er überraſchen. Das hieße einfach: 
die Kriminalpoliziſten taugen nichts, an ihre Stelle müſſen 
Juriſten treten, oder die Kriminalpoliziſten müſſen juriſtiſch 
vorgebildet werden. Zum Ueberfluß wurde dieſer Vorſchl. 

noch anläßlich des Falles Wetzel gemacht, wo es ſich gewi 
um eine im engſten Sinne kriminalpolizeiliche Aufgabe handelte, 
nämlich um die Ergreifung einer Perſon, deren Identität 
abſolut ſicher feſtſtand. Daß eine engere Verbindung des 


Staatsanwalts mit der vermittelnden Inſtanz, der Polizei, zu 


wünſchen wäre, im Intereſſe der Staats anwaltſchaft ſelbſt und 
ſomit der Rechtspflege, liegt allerdings nahe. Das Vorgehen 
der Staatsanwaltſchaft im Prozeß Polke giebt wieder 
u der Erwägung Anlaß, ob bei der Thätigkeit unſerer 

taatsanwaltſchaft Alles in Ordnung ſei. Nach mehr als 
einjähriger Unterſuchung erweiſen ſich die Belaſtungen, auf 
Grund deren die Anklage erfolgte, als unſtichhaltig, 
widerſprechend, in ſich haltlos. Darauf beantragt der 
Staatsanwalt die Vertagung, um eventuell eine neue Anklage 
zu erheben. Wäre das möglich, wenn der Staatsanwalt die 
Vorermittelungen nicht aus den Akten, ſondern aus dem un⸗ 
mittelbaren Verkehr mit den vernommenen Perſonen gekannt 
hätte? Freilich, es fehlt dem Staatsanwalt, wenn er will, 
auch jetzt nicht an der Gelegenheit, alle Einzelheiten aus dem 
Munde der Vernommenen ſelbſt zu hören, und um Vorkomm⸗ 
niſſe wie die im Prozeß Polke zu verhindern, würde man eher 
eine Vermehrung der Rechte der Vertheidigung als 
derjenigen der Staatsanwaltsbehörde wünſchen. Man fteht, 
wie befferungsbebüirftig hier Manches, und wie offen die Frage 
nach dem rechten Wege dazu iſt. — — Ueber die geſetzlichen 
Vorſchriften betreffs der Arbeits ordnungen ſcheint das be⸗ 


theiligte Publikum noch nicht vollſtändig informirt zu ſein. 


Wenigſtens iſt über ſolche Arbeits ordnungen bereits öffentlich 
bekannt geworden, was ſich nicht mit dem Geſetz (der Novelle 
zur Gewerbeordnung von 1891) im Einklang befindet. Die 
Arbeitspauſen müſſen in der Arbeits ordnung angegeben fein, 
und es geht nicht an, daß ſich der Arbeitgeber über die Aus⸗ 
dehnung der Pauſen alles vorbehält. Die Verwendung der 
Strafgelder muß die Arbeitsordnung ebenfalls genau angeben. 
Gegen dieſe Beſtimmungen iſt mehrfach gefehlt. In ſolchen 
Fällen wird die Arbeitsordnung von der Behörde ſicher bean- 
ſtandet werden. Dem Geſetz nicht entſprechende Paragraphen 
ſind ungiltig, ziehen aber nicht die Rechtsungiltigkeit der 
ganzen Arbeitsordnung nach ſich. — — „Die Durchführ 

des ſozialdemokratiſchen Satzes vom Alleinrecht des Staal 
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auf die Schule veranlaßte das preußiſche Schulauſſichtsgeſez 
So iſt denn ſeitdem das preußiſche Schulweſen im 
ſozialdemokratiſchen Sinne eingerichtet geweſen, und 
was noththat, iſt ein Geſetz, das die Volksſchule von der 
Sozialdemokratie zum Chriſtenthum zurückführt. Dieſe un⸗ 
laubliche Uebertreibung giebt in den „Hiſtoriſch⸗ vor oe 
ttern“ des Herrn Jörg ein Mitarbeiter zum Beſten. Man 
legt ſich unwillkürlich die Frage vor: Giebt es denn wirklich 
Leute, die ſolchen Darſtellungen glauben und die preußiſchen 
Kultusminiſter für Sozialdemokraten halten? Die Ueber⸗ 
ſpannung der kirchenpolitiſchen Anſprüche ſcheint das Mittel | m 
zu fein, mit dem das Zentrum die Abwendung der Wähler- 
maſſen wegen der nach rechts neigenden Haltung der Partei 
verhindern will. 
— Zur Frage der Aenderung des Wahlrechts aus 
Anlaß der Steuerreform wird offiziös geſchrieben, daß 
eine Vorlage darüber erſt mit dem Abſchluß der Steuerreform 
zu erwarten ſei. An dem Dreiklaſſenſyſtem mit indirekter und 
öffentlicher Wah“ ſoll feſtgehalten werden. Es gilt vielmehr 
nur, die „Auswüchſe“ des Syſtems nach der plutokratiſchen 
Seite, welche die naturgemäße Folge einer Steuerreform ſind, 
deren Heil die ſtärkere Heranziehung der ſtärkeren und die 
Entlaſtung der ſchwächeren Schultern iſt, zu beſeitigen und ſo 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem „neu zu befeſtigen“ und „dauernd“ 
ſichern. Dagegen komme eine Aenderung der Wahltreiseinthei⸗ 
a „Schon aus dem Grunde nicht in Frage, weil eine ſolche 
Maßregel gleichviel wie man ſachlich über ſie denkt, ganz 
außer Zuſammenhang mit der Steuerreform ſteht und durch 
letztere nicht im entfernteſten bedingt wird.“ 
— Die „Hamb. Nachr.“ feiern den König von Sachſen 
als den Vater eines neuen ſächſiſchen Kartells. Sie 
eben dieſem Kartell näher den Sinn einer Hinwendung der 
ien zu den Nationalliberalen und theilen mit, daß 
der König eben dieſe Schwenkung der Konſervativen empfohlen 
habe. Wir haben keinen Grund, an der Thatſächlichkeit dieſer 
Mittheilung zu zweifeln. Ihr Bedenkliches hat ſie, wenn ſie 
wahr iſt, allerdings, und zwar nach zwei Richtungen hin. 
Erſtens läßt ſie die Konſervativen in Sachſen als der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ueberzeugung ermangelnd erſcheinen und vermindert 
dadurch den Werth der konſervativen Bundesgenoſſenſchaft für 
die koglirten Parteien. Zweitens macht ſie die vermuthlichen 
Wahlſiege der Sozialdemokratie zu Siegen nicht bloß über die 
Gegenparteien, ſondern auch über das Königthum. In das 
ſächſiſche Kartell, für das man dort früher den Namen 
Ordnungs parteien hatte, iſt bekanntlich auch die deutſch⸗frei⸗ 
ſinnige Partei nicht mit einbegriffen. Im Königreich Sachſen 
iſt Klaſſen⸗ und Parteiengegenſatz, ſowie auch die Entfremdung 
zwiſchen Thron und einem großen Theil der arbeitenden Be⸗ 
e ſo auf die Spitze getrieben, daß man nichts dazu 
thun ſollte, ſie noch mehr zu vergrößern. 
— Der a Voß, Bla. 9857 ner Re ae 7 
enden 1 
dem ‚ana 75 ein ſich mit . Zähigkeit. Wir könen 
demgegenüber auf Grund von Erkundigungen, die wir an maß⸗ 
gebender amtlicher Stelle eingezogen haben, auf das Beſtimmteſte 
ee daß Herrn v. Kaltenborn⸗Stachau Rücktrittsgedanken 
Pole der 9 fern liegen. Auch die Gerüchte, welche wiſſen 
wollen, der Rücktritt werde, wenn nicht jetzt, ſo doch beſtimmt zum 
Herbſt zu erwarten ſein, entbehren der ! egründung. Die zu er⸗ 
wartende neue Militärvorlage, deren Vertretung im 


Reichstage er, wie man annimmt, nicht übernehmen wird, iſt noch 
m Über das Stadium der Vorbeſprechungen 


hin aus gediehen; es ift 3 die Arbeiten fo zu fördern, 
daß die Vorlage DE f 15 I 155 ſeinem nächſten 
Wfederzuſemmentrerkif m könnte. 

— Die | 98 Be nm on für die 
Reform des höheren n iſt, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, auf einen der letzten Maitage zuſammenberufen. Die 
Vorlagen, welche die Lehrer⸗Vorbildung betreffen, find den Mit⸗ 
gliedern bereits zugegangen. 4 wird die Thätigkeit der 
Kommiſſion ihren Abſchluß erreichen. 

— Eine F iſt nun auch in 
Rixdorf gegründet; zählt 1 2 über hundert Theilnehmer 
Eine ae Besonderheit ai es, wie uns aus Berlin mitgetheilt 

wird, daß die im Unterricht geſchriebenen Diktate von einem über⸗ 
wachenden Beamten wortgetreu aufgenommen werden, um dem 
dortigen Polizeiarchiv einverleibt zu werden. Von der Berliner 
Frauenbildungsſchule hat man ſeit der ſchon vor Monaten ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung, in der die Konſtituirung erfolgte, noch nichts 
wieder gehört. 

— Die Verhandlung gegen die in Haft befindlichen Berliner 
Anarchiſten wird wahrſcheinlich hinausgeſchoben ee weil 
das belaſtende Material ſich neuerdings vermehrt hat und noch 
eine weitere Durcharbeitung erforderlich macht. Die Anklage 
lautet, wie ſchon mitgetheilt wurde, nunmehr auch auf Vorbereitung 


zum Hochverrath. 

Bochum, 10. Mai. Die Nachricht, daß gegen den Geheimen 
Kommerztenrath Baare die Vorunterſuchung wegen 
Meineids eingeleitet iſt, wird von dieſem mit dem Hinzufügen 
beſtätigt, daß er ſelbſt dieſes wünſche. Es wird nämlich ange⸗ 
nommen, die Vernehmung von Entlaſtungszeugen werde die Un⸗ 
ſchuld des Herrn Baare ergeben. Bei der ganzen Angelegenheit 
handelt es ſich darum, ob Herr Baare vor dem 5. Juni 1891 ge⸗ 
wußt, sap auf dem Bochumer Verein Stempel gefälſcht worden 
find. Am 5. Juni hat er das auf die Frage des Rechtsanwalts 
Kohn hin rundweg verneint unter der Motivirung, er miſche ſich 
nicht in den Betrieb, weshalb er von ſolchen Vorkommniſſen keine 
Kenntniß habe. 

Bremen, 11. Mat. Die Auswanderung über Bremen 
hat trotz des großen Andranges bisher den Höhepunkt des vorigen 
Jahres nicht erreicht. Die diesjährige Auswanderung geht zunächſt 
nach Nordamerika, der große Zug des U der nach Bec ſilten 
fehlt. Das giebt den Ausſchlag. Im April 1892 wanderten 
19124 88 gegen 23 772 im Vorjahre aus. 

Aus Bayern, 11. Mai. In dem Finanzausſchuß der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer iſt es geſtern zu 
heftigen Auseinanderſetzungen über den preußiſchen Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf des Miniſters v. Zedlitz gekommen. 
Beim Etat der Matrikularumlagen behauptete der Abg. Orterer, 
wie das „D. B. H.“ meldet, beſtimmt zu wiſſen, daß die Wendung 
in der preußifchen r eee auf einen Bericht des 
preußiſchen Geſandten in München, Grafen Eulenburg, zurück 
zuführen ſei. Er wiſſe es von hochſtehender Seite aus Berlin und 
könne dem Miniſter eventuell weitere Mittheilungen machen. Die 
Dinge nehmen übrigens trotzdem 19 gute Wendung. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern v. Crailsheim erklärte, von ſolchen Be⸗ 
richten wiſſe er nichts; es 1 auch nicht ſeine Aufgabe, ſolche Be⸗ 
richte zu kontroliren. Abg. Schauß meinte, Orterer könne nur 
durch Indiskretion oder durch eine ſtrafbare Handlung von dem 
Mitgetheilten Kenntniß Went re — In Abgeordnetenkreiſen 
erörtert manwegen der Wem Teufelsaustreib ung 
die Frage einer Snberpelletien, ee der körperlichen Be: 


handlung. 
Nußland und Polen. 
2 Petersburg, 8. Mai. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“ ]. Wohl keines aller ruſſiſeben Miniſterien hat 


io viel Phaſen der Reform durchgemacht, iſt im Laufe der 
Zeit ſo viel Abänderungen unterworfen geweſen, wie gerade 
das Miniſterium der Wegebauten. Faſt ein jeder neue 
Verkehrsminiſter gab dem ihm unterſtellten Reſſort eine neue 
Gliederung und Geſtaltung. Auch der neue Miniſter Herr 
von Witte ſah ſich veranlaßt, den Weg der Reform zu. be: 
treten und die Reorganiſation in erſter Linie auf die ſoge⸗ 
nannten Berathenden Reſſorts des Miniſteriums auszu⸗ 
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dehnen. Ein von Herrn von Witte in dieſem Sinne ausge- 
arbeitetes Projekt hat denn auch die Allerhöchſte Beſtätigung 
erhalten und dürfte in kürzeſter Zeit perfect werden. — Laut 
dieſes neuen Projektes geht 1) der ſogenannte Techniſche 
Conſeil des Verkehrsminiſteriums gänzlich ein und hat 
2) der Adminiſtrative Conſeil, von nun ab Conſeil des 
Ministers der Wegebauten zu heißen. In Bezug auf 
ihn ie die allgemeinen Geſetzesbeſtimmungen, die für 
Miniſterconſeils maßgebend, Anwendung und zwar unter Neu⸗ 
ernennung von 4 Conſeilsmitgliedern. von denen eines in Ab⸗ 
weſenheit des Miniſters und ſeines Gehülfen mit den Obliegen⸗ 
heiten eines Conſeils⸗Präſidenten betraut wird. — Behufs 
Ausarbeitung und Beurtheilung techniſcher Fragen von allge⸗ 
meiner Bedeutung, Ausarbeitung von Projekten, Koſtenan⸗ 
ſchlägen und techniſcher Grundbedingungen bei wichtigen Ar⸗ 
beiten, die mit bedeutenden Unkoſten und Ausgaben verknüpft, 
wird ein beſonderer Ingenieur⸗Conſeil gebildet, deſſen Ver⸗ 
band ein Vorſitzender und die Direktoren des Departements 
für Eiſenbahn⸗, Chauſſee⸗ und Waſſerbauten, ſowie ein Präſes 
und 8 Mitglieder der proviſoriſchen Verwaltung der Krons⸗ 
Eiſenbahnen anzugehören haben. Dem Minmiſter ſteht das 
Recht zu als Mitglieder des Ingenieurconſeils auch ſolche In⸗ 
genieure des Verkehrs ⸗Miniſteriums zu ernennen, die in Privat⸗ 
dienſte übergetreten, jedoch im Etat der Ingenieure der Wege⸗ 
kommunikationen geführt werden. Allerdings unter Aus⸗ 
ſchließung der Gehaltszahlung. Dem Finanzminiſter und 
dem Reichscontrolleur ſoll das Recht eingeräumt werden, 
je einen Repräſentanten der ihnen unterſtellten Reſſorts in den 
Ingenieur⸗Conſeil abzudelegiren, um bei Berathung ſolcher 
techniſcher Fragen, die mit großen Ausgaben verknüpft, wie 
überhaupt in Fragen von finanzieller Bedeutung, ihr Votum 
abzugeben. Weiter ſoll den Mitgliedern des Ingenieur Con⸗ 
ſeils zugeſtanden werden, auch andere Poſten im Staatsdienſte 
zu bekleiden. — Dieſe neue Organiſation ſoll die Möglichkeit 
bieten, den Perſonaletat des Verkehrs⸗ Miniſteriums analog den 
heutigen Anforderungen des Dienſtes im genannten Reſſort 
zu geſtalten. In Fachkreiſen findet dieſe neue Ordnung der 
Dinge vollſten Anklang. — Dem Miniſterkomitee ging vor 
wenigen Tagen ein Bittgeſuch einer franzöſiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft zu behufs Erlangung der Konzeſſion zur Durch⸗ 
grabung der Meerenge von Perekop. Die Company 
organiſirt ſich mit einem Grundkapital von 100 Millionen 
Franken und beabſichtigt den Kanal mit Hülfe ihrer Cabotage⸗ 
flottille 91 Jahre lang zu exploitiren. Nach dieſer Zeit geht 
der Kanal in den Beſitz der Krone über. Eine Entſcheidung 
des Miniſterconſeils iſt zwar noch nicht erfolgt, doch ſoll das 
franzöſiſche Conſortium große Chancen haben, die Konzeſſion 
zu erhalten. Zugleich damit wurde der Miniſterconſeil an⸗ 
gegangen, den Haferexport aus allen Häfen Rußlands frei 
zu ge en 

d. In FolgederUnruhenin Lodz ſind, wie Warſchauer 
Zeitungen melden, ca. 300 ausländische Arbeiter, vorwiegend 


deutſche, ausgewieſen worden; 40 Agitatoren und Haupt⸗Anführer 
werden wohl zu längeren Gefangnißſtrafen n,unb 90 ae 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


„Wien, 10. Mai. In der heutigen Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe uber das Geſetz betreffend die Wiener 8 
lagen führte der Handelsminiſter Marquis Bacquehm 
aus, die beſtehenden e ee ſeien für Wien unge⸗ 

nügend. Der ärmeren Bevölkerung werde durch die neuen Ver⸗ 
kehrsanlagen ermöglicht werden, billige und geſunde Wohnungen 
an der Peripherie der Stadt zu erhalten. Die Arbeiten für Wien 


mr 
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Petersburger Schnitzel. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


(Nachdruck verboten.) N Petersburg, Mitte Mai. 
Eine arge Beſtürzung beherrſcht gegenwärtig die Gemüther 

= Petersburger Geſellſchaft. Unglaubliches iſt geſchehen: Der 
Mann, der das allheilbringende Wundermittel Macht erfunden, 
5 t ſich plötzlich „dünn“ gemacht. Eine unſelige Nacht (notabene 
Eu e vom Sonntag auf den Montag) hat ihn in Bien ſchwarzen 
Schleier davongetragen. Wohin? Ins Land, wo die Zitronen a 
Süden? Und was iſt nun die Folge davon? Die Gräfin Y. ringt 
nde, denn ſie hat ſicherlich die Schwindſucht, benen ihr 
ppetitgauf Se ſo plötzlich⸗ e abhanden ge⸗ 
Faun und nun Niemand da, der ſie vor dem Tode zu retten 
permöchte Die Fürſtin — ti verrenkte ſich in der Kaffeegeſell⸗ 
ſchaft die Zungenbänder und befürchtet in Folge deſſen eine Rücken⸗ 
markszehrung. Der Gaſtwirth F. leidet ſeit Palmſonntag in Folge 
e an Blutverdünnung. Dem Gutsbeſitzer — 17 
in der Seite nach der aſiatiſchen Cholera .. Fräulein 

— 5 at u. ſ. w. Hilfe! Wer rettet? Berge Goldes demjenigen, 
der den Wundern an wiederbringt. Jg. wer bringt ihn aber, 
wenn man nicht weiß, wohin der Theure ſich verloren. Der Satyr 
ee ſchlägt vor, nach dem Wundermann, der jedenfalls 
ncognito Pe Leben weiter friſtet, einen Steckbrief 1 exlaſſen 
und nebſt Beſchrelbung der we folgendes Rekognoszirungsver⸗ 
fahren zu empfehlen: 1. Man klopfe dem als Wundermann Ver⸗ 
dächtigen 213 die Bar Male, am zu erforſchen, ob nicht ein Flakon 
arin ſteckt. man ei Gesellen Aug it; der 
ale iche Ader han 5150 17 merzlichen Ange denkens 
eritttenen vielen rg ſeitens dieſer Sorte von Menſchen 
elligſt die Flucht ergreifen wollen. 3) Man behaupte, daß es mit 
dem Vitalin ein Humbug iſt, denn der Wundermann würde daburch, 
daß er ie 5 EHEN in Harniſ Pur ſich verrathen; 
man Vitalin 1115 Alt und jede: ob ſeine 

alt. Dobel 1 5 3 — paar Boll ſich Ober hebt. 4. Schliek- 

ich gebe man ſich jeibit f ür den Erfinder: des Vitalin aus; ver⸗ 
ee nr des zu Magee en Singer in seinen Haaren, 


555 ex, ar 5 ber den Nane es Wundermannes 
ten enſpinnen ſich zweierlei Anſichten. Einige ſagen, 
a N ſo pie u der. 5 eee 9 m 


gewi f 1 
dung 


gege 

enziöfe Bühnenkiterntur, Kinderſ ihr lieben, ‚auten 
5 005 0 Sie ha 0 on ihre r 8 n 6 noch Keine 
5 0 ge gektiegt; eine af 

n 


erinnern an das 


davon ſingen, wie man Theaterzucht ausübt. Schreibt man in 
Rußland ein Stück im deutſcher Sprache ſo abſolut harmlos, wie 
das Regenwäſſerchen in Tümpel, und reicht man es der Theater⸗ 
zenſur ein, ſo — wird es zenſirt, jawohl, aber ſehr häufig ver⸗ 
mittelſt eines Bleiſtiftſtrichs, der den Tod bedeutet. Das Stück 
wax eben garnicht harmlos, denn es ſagte darin eine Perſon, daß 
in Deutſchland beſſer zu leben ſei, als in Rußland, oder aber hatte 
der Autor in dem Manufkript einen 1 gemacht und nicht 
die beruhigende r beigeſchrieb en, daß darunter nicht etwa 
ein e den Wort ſich verſteckt hält. Laßt man es ſich 
m Ende beifallen, ein Stück mit polit ſchen . zu ſchreiben, 

o kommt man exit recht in die Tinte hinein. Den nächſten Tag 
nach der Durchſehung des Werkes ſeitens der Zenſur laufen ſchon 
hinter dem Autor die Geheimpoliziſten her, wie ſolches bei einem 
jungen baltiſchen Dichter in Petersburg vor nicht langer Zeit ſich 


ereignete. Und doch hatte der Autor, ein neutral geſinnter 
Mann, Rußland in ſeinem Werke eng im Entfernteſten 
etwas zu Leide gethan. Dann bleibt mir noch 


übrig, den Deutſchen vorzuhalten, daß ihnen ER im 
Thrater noch nie der Mund geſtopft worden iſt. (Oh doch — wir 
„Münchener Hoftheater“. Die Red.) Dies 
kennen wir aber alles. Exit kürzlich wurden im kaiſerlichen 
Marientheater Plakate an die Wände geheftet, die drohend beſagen, 
daß es verboten ſei, 1 e Unzufriedenheit über die Kunſt⸗ 
leiſtungen kundzugeben. Und das Publikum verhält ſich im Theater 
ſeitdem auch ſtill, als wenn es in einer Todtenkammer ſäße⸗ Im 

Fall die Direltion des Marien heaters ſich die Aufgabe geſtellt 
hat, mit der Kunſt rückwärts zu ſchreiten, kann man ihr keinen 
Vorwurf machen, vielmehr eine Anerkennung ausſprechen, daß ſie 
alſo mit dem Rücken voran große Fortſchritte gemacht hat. Bald 
wird ſie an der zeitfaulen Schwelle jener guten Epoche ſein, wo 
die Hähne im Golde ſcharrten, wo die Hennen Silber pickten.“ 

Und wenn dieſes Jahrhundert 12 mag die Martentheater⸗ 
Direktion in ihren Kalender die Jahreszahl 800 ſchreiben und, 
um hinter dieſen Zeitabſchnitt einen Markſtein zu ſetzen, eine 
Adneiniſtrativ⸗Verordnung an das Publilum erlaſſen, Gefallen 
an nicht gefallenden Mimen zu ſden und demgemäß ihnen in 
jeder Rolle Applaus zu ſpenden. Seit Sonntag den 1. Mai 


hat ein Theil des merkantilen Petersburg einen Arbeits tag in 
der Woche e Dieſer abſtrohirte Tag, Sonntag benantjet, 
wird nun en So waren 


lich wirklich zum . 

auf Befehl des Stadthauptmanns am 1 at die Geſchäfte im 
Goſtinnoi dwor und Apraxin zum erſten Mal ſeit Menſchen⸗ 
gedenken geichlofien. nen Vanch un 105 e (Kaufleute) ide 
auch, Karel 1 


in nächſter Zeit feierlichſt einziehen. Die Idee zu dieſer Verän⸗ 
derung in der Geſchäftszeit entſprang ſchon vor Jahren und auf 
der Seite, wo man jetzt leidet. 1500 Kaufleute Petersburgs gaben 
nach der wunderbaren, glücklichen Errettung des Kaiſerpaares und 
ſeiner Familie am 29. Oktober 1889 dem Oberprokurgtor der hei⸗ 
ligen Synode die Erklärung ab, daß ſie zur B Verherrlichung diefes 
Greignif es beſchloſſen, ihre Geſchäfte an Sonn⸗ und boben Feſt⸗ 
tagen zu ſchließen. Dieſer Entſchluß blieb aber nur ein Entſchluß 
länger als drei Jahre, eben weil die Kaulntann daft ihre ſonſt 
anerkennenswerthe . Re n nicht erſt mit dem Geldbeutel 
hatte Raths pflegen laſſen. D ammon wollte aber nicht feiern, 
er wollte zunehmen, immer allen: men. Nun endlich mußte ein 
kategoriſcher Imperativ nu Felde: 5 r vom beſchloſſen und nicht 
gewollt, nun ward beſchloſſen, daß Ihr wollt. Durch dieſe Ange⸗ 
legenheit wurde auch das alte Thema von der Zeitungsarbeit am 
ſiebenten Tage der Woche geſtreift. Aber zu weiterem Eindringen 
in dieſes Thema kam es nicht. Was ſollte man auch? Die Peters⸗ 
burger Zeitungen haben ja nie was vom Sonntag gehört, obgleich 
ihr Gehörvermögen ſonſt für die weiteftliegenden Dinge in der 
Welt akut iſt. Und Jemandem auf einem Gebiet Moral 
predigen wollen, wo es moch keine Unmoral giebt. wäre 
ein blödes Thun. — Als unſer heiterer Liebling, die 
Newa, ſeine Eisfeſſeln abſtreifte, gab es aus dieſem Anlaß eine 
jeitiche ‚Beremonte, wie eine alte Tradition fie erheiſcht. Um nie 
br Morgens fuhr vom linken Ufer der Zentral Newa der 

futter. des Hafenchefs in Begleitung BO zwei laiſerlichen 
aus und gleichzeitig kam vom Hauſe Peters des 
Kutter des Chefs der Flußpolizel mit einem Scher n 4 
reichen kleinen Dampfern und Gondeln, worauf die Mannſchaft 
in ſchreiend rothen Hemden und blauen Blu ee ein vittorestes 
Bild darbot; in die Mitte des Stromes g. frontirten die 
Schiffe gegen die Peter: Bauffeitung und löſten Kanonen zum 
Gruß derselben. Von der Feſtung ſprachen dar ebenfalls eherne 
Schlünde einen Gruß an die Flotille aus. Darauf entglitt der Kutter 
des Feſtungskommandanten dem Port; er 895 gu DaB Blake und 
der Chef der n e an e von dem 
Hafenchef und dem Verweſer der Flußpo lde je ar daß die 
Newa eisfrei jet; entgegen. Neun dampfte die ganze Flotille an den 
Quais vor dem Winterpalgis und gab dort einen Kauonenſalut ab, 
während die Matroſen, die Ne präſentirten und Hurrahrufe aus⸗ 
brachten. Dies war gleichſam ein Signal für die vielen an den 
mit dichten Menſchenmaſſen beſetzten Ufern ftationirenden Fluß⸗ 
fohrzeuge, mit 97 Ueberſetzungs⸗ und Luſtfahrten zu beginnen. 
Vor den A „Signal, uberhaupt vor der Zeremonie darf kein 2 
zeug den Fluß befahren. Damit war die Sun auf der 
zu Ende und dle weitere Zeremonie hatte dem 1 fe zu 925 
Sie En, weſentlich darin, Do der Chef De Ki e 
e ſer in einem goldenen Becher in Ge der offi⸗ 

u Perinliäfeiten) von der Flotille dem im 10 Anitſchtow⸗ 

alis rbrachte als Gruß von dem wlederbefreiten Strom. 
ant. 


rr 
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* en Reiche zu gute kommen, Handel und Gewerbe 
— he aber. Hoffentlich ſtehe die Reichsbauptſtadt an Sch 


der Schwelle glücklicher Tage. — Luzatto und Genoſſen brachten 
eine Interpellation an den Handelsminiſter ein, in welcher derſelbe 
befragt wird, ob er geneigt ſei, die Geſellſchaft des öſterrei⸗ 
chiſchen Lloyd von der Verpflichtung regelmäßiger Sabzten 
nach Brafilien bis zum Erlöſchen oder wenigftens bis zur Abnahme 


ö lebers enthebrn. 
* A8 Ey y n e 5 Ein 10 jähriger Knabe wurde bei 


der Verbreitun zer Reset ans en in der 
aſerne erg 

a 10. dia es Amtsblatt ſchreibt anläßlich des Ab⸗ 

lebens des Handel sminiſters VBaraß: „Ungarn verlor in 

Baroß einen wahren Staatsmann, welcher dem ungarifchen Namen 

durch die Macht erfolgreicher Thaten Anerkennung derſchafft hat; 

ein glänzender Stern des konſtitutionellen Lebens ſſt mit ihm 


untergegangen.“ 6 
Frankreich. 


- Paris, 10 Mai. Im Miniſterrath wurde heute ein Nach⸗ 
trags kredit feſtgeſtellt zur Entſchädigung der Beſitzer und Miether 
der durch Dynamit zerftörten Häuſer auf dem Boule⸗ 
vard St. Germain, in der Rue Clichy und auf dem Boulevard 
Magenta. Die Wittwe und die Tochter des verſtorbenen Very 
ſollen Su Werts ae erhalten. 

x „etberie zufolge ſoll die Polizei im Beſitze gewichtiger 
Anhaltspunkte in Betreff der Urbeber des Attentats gegen das 
Reſtaurant Verv ſein; die Namen der Verdächtigen ſollen 
große Ueberraſchung hervorgerufen haben. — In Jute neuerlicher 
2 umfaſſende Maßnahmen zum Schutze der Börſe 

* Lyon, 11. Mal. Bei einem geſtern ſtattgebabten Banket 
der Handelskammer bielt der Deputirte Aymard eine 
Rede, in welcher er ausführte, daß die Beziehungen zu den bes 
nachbarten Völkern geſichert werden müßten. Der Handelsmfniſter 

ules Roche erwiderte mit einem Proteſte gegen die abſoluten 
eorien in den ökonomiſchen Fragen und verſicherte, die Regie⸗ 
wie werde in richtigem Maße die nationale Arbeit zu ſchützen 


wiſſen. 
Belgien. 

* Brüſſel, 10. Mai. Repräſentantenkammer. Bei der fort⸗ 
eſetzten Beraibung der Verfaſſungsreviſſon wurde die 
eviſton des Artikels 47 der Verfaſſung mit 131 Stimmen an- 
enommen; Artikel 56 betreffend die Wählbarkeit der Mitglieder 
8 Senats wurde mit 122 gegen 6 Stimmen angenommen, 

Artitel 53, wonach der Wahlkörper für die Kammer und den Senat 
der gleiche ſein ſoll, wurde mit 97 gegen 34 Stimmen genehmigt. 
Artikel 54 der Verfaſſung, welcher die Zahl der Senatoren feſtſetzt, 
wurde mit 68 gegen 47 Stimmen, Artikel 48 betreffend das Recht 
des Thronerben auf einen Sitz im Senat mit 87 gegen 19 Stin:- 
men, der Artitel über die Heirathen der Prinzen des königlichen 
Hauſes mit 103 gegen 2 Stimmen und ſchießlich der Artikel be⸗ 
3 die Thronfolge mit 96 Stimmen in die Revlſion ein⸗ 
ezogen. 280 

Im Verlaufe der heutigen Sitzung genehmigte die Kammer 
mit 110 gegen 13 Stimmen und bei 6 Stimmenthaltungen den 
Artitel 1 der revidirten Verfaſſung durch welchen 
Belgien in 9 Provinzen eingetheilt wird. Artikel 26, welcher das 
königliche Referendum zur Folge hat, wurde mit 78 gegen 
48 Stimmen angenommen. Woeſte (Rechte) erklärte, die Rechte 
ſtimme dem Artikel 26 der Reviſionsvorlage nur unter Vorbehalt 
zu. Die vorgeſchlagene Reviſion des die Prüfung der Wahlen der 
Kammermitglieder betreffenden Artikels 34 wurde mit 120 gegen 
11 Stimmen verworfen. dagegen diejenige des Artikels 36, be⸗ 
treffend obligatoriſche Wiederwahl der zu Miniſtern ernannten 
Kammermitglieder mit 78 gegen 52 Stimmen angenommen. 


Polniſches. 
Poſen, den 12. Mat. 

d. Die Ernennung der Domherren: Dr. v. Szoldrsti, 
Dr. Kubowiez und Simon iſt durch päpftliche Bulle beſtätigt 
worden; die Inſtallation derſelben findet am 14. d. M. ſtatt. 

d Der Kongreß polnischer Juriſten und National: 
ökonomen, welcher im laufenden Jahre bier abgehalten werden 
ſollte, it zum nächſten Jahre verſchoben worden. 

d. Ausweiſungen. Aus Königshütte in Oberſchleſien find 
neuerdings polniſche Arbeiter aus Galizien, welche in dortigen 
Ziegeleien arbeiteten, ausgewieſen worden. Von ruſſiſcher Seite 
dagegen iſt in dieſen Tagen ein Getreidehändler Boas, welcher 
über 12 Jahre in Konin gewohnt hat, ausgewieſen worden; ebenſo 
Suden Juden, welche in Moskau, Kursk, Charkow und anderen 

tädten wohnten; ſoweit dieſelben ruſſiſche Unterthanen ſind, haben 
ſie ſich nach Ruſſiſch⸗Polen gewendet. 

d. Gegen die Sachſengängerei der polniſchen ländlichen 
Arbeiter wendet ſich im „Kurver Pozn.“ in einem Artikel unter 
der Ueberſchrift: „In einer wichtigen Angelegenheit“ der Propft 
Lic. Krzeſinski zu Lutom. Derſelbe weiſt darauf hin, wie zahl: 
reiche polnſſche Arbeiter ſich aus der Provinz Poſen alljährlich nach 
den ben duünzen Sachſen, Pommern und Hannover auf Arbeit 
ben en, und wie unvortheilhaft dieſe Sachſengängerei auf die 
Süttlichteit, die Anhänglichkeit an den Glauben und auf das 
Familienleben einwirke. Vergebens habe man ſich ſchon früher 


N 


bemüht, 8 zeitweiſen Verlaſſen der heimathlichen Scholle] D 


Emhalt zu thun; auch der Erzbiſchof von Stablewski habe in 
ſeinem letzten Hirtenbriefe davor gewarnt, da die polniſchen Arbeiter 
in 77 Gott prieſterlichen Obhut entzogen ſeſen, keinem 
15 a beidniſcheg Leden e in der Mutterſprache, beiwohnen, 
Brübiahrs Le geben führen. Trotzdem feten mit Beginn 
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genten jeftauftellen, welche 


ziehen, es ſeien dies meiſtens 10 Arbeiter, — f remde du 


Zeit in der Fremde aufgehalten ha 
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Gottesdienste beizuwohnen, widrigenfalls der Vertrag u A 


Bu Krzefinstt empfiehlt, auch in der Provinz Pojen eine der. 
Ifidor⸗Brüder gründen. * 
polniſirter Deutſcher. In welcher Weſſe eg 
vom Pie ei 
1890 verſtorbener hieſiger Kaufmann, welcher einen deutſchen Namen 


Glauben erzogen werden ſollten. Seinen älteſten Sohn meldete er, 
als derſelbe die Schule zu beſuchen begann, als Polen und 
Katholiken an, überzeugte ſich aber ſpäter, daß derſelbe in der 
evangeliſchen Abtheilung, und zwar in deutſcher Sprache, Religtons⸗ 


| EM Ki Wohnung 


wendet haben ſollen, 


unterricht erhielt. Er richtete darauf an den Rektor der Schule ein 
reiben, in welchem er nochmals darum bat, daß ſeinem Sohne 
katholiſcher Religions unterricht in polnischer Sprache ertheilt werden 
möge; ſeine Namens⸗Unterſchrift ließ er von zwei hieſigen Polen 
beglaubigen. Nachdem kurz darauf der Kaufmann erkrankt und 
eſtorben war, verblieb ſein Sohn in der evangeliſchen Religions⸗ 
theilung. Gegenwärtig hat nun das Vormundſchaftsgericht in 
dieſer Angelegenheit zu entſcheiden. Nach Lage der Sache ſcheint 
es keinem Zweifel zu unterliegen, daß der ausdrücklich ſchriftlich 
erklärte Wille des Verſtorbenen reſpektirt und der Knabe in der 
katholiſchen Religion erzogen werden muß, falls die vom „Dziennik 
Pozn.“ aer de Darſtellung der Sache richtig iſt. 

d. Unter der Ueberſchrift „Strohfeuer“ bringt der „Dziennit 
Pozu.“ einen Artikel, in welchem er darauf hinweiſt, daß der An⸗ 
fangs ſo rege Eifer der polniſchen Bevölkerung in Angelegenheit 
des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts bereits zu erkalten beginne, 
nachdem noch nicht einmal ein Jahr lang die Geldſammlungen für 
dieſen Unterricht ſtattgefunden haben. Es wird nun vom „Dziennik“ 
zunächſt die Veranſtaltung von öffentlichen Prüfungen vorgeſchlagen, 
um das Intereſſe für die Sache aufs Neue zu erwecken; außerdem 
aber wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die Regierung wieder 
obligatoriſchen planmäßigen polniſchen Sprachunterricht in den Volks⸗ 
ſchulen einführen möge. Jedenfalls zeigt das polniſche Publikum, 
daß es wenig Intereſſe für den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht 
hegt, wenn es nicht einmal ein Jahr lang die für denſelben zu ent: 
richtenden Beiträge zahlt! \ ; 

d. Bolnifcher Sprachunterricht für diejenigen polnischen 
Kinder, deren Eltern im öſtlichen Theile Berlins wohnen, wird 
nach einem Inſerate der polniſchen Schulkommiſſion in der 
dortigen „Gazeta polska“ vom 13. d. M. ab regelmäßig jeden 
Dienſtag und Freitag von 4—6 Uhr Nachmittags ſtattfinden, und 
zwar im Sitzungsſaale des Vereins polniſcher Bürger, Gr. Frank⸗ 
furter Straße 30. 

d. Die biefige polnische Schauſpieler ⸗Geſellſchaft hat, 
ſeitdem ſie Poſen verlaſſen, in Gneſen, Wreſchen und Miloslaw 


Vorſtellungen gegeben, und hält ſich ſeit dem 7. dieſes Monats in]? 


Oſtrowo auf. 


Lokales. 


Poſen, den 12. Mai. 

br. Die Einweihungsfeier der neuen Herberge zur Hei⸗ 
math hierſelbſt fand heute Mittag 12 Uhr bei zahlreicher Bethei⸗ 
ligung aus allen Kreiſen des Poſener Publikums ſtatt. Das neue 
in einfacher, aber geſchmackvoller Weiſe aufgebaute Haus vor dem 
Berliner Thore hatte geflaggt, von der Eingangsthür des eiſernen 
Gitters bis an das Haus ſelbſt, durch den unteren Flur und die 
Treppe hinauf zum erſten Stockwerk bis zur Saalthür war eine 
Reihe ſchöner und großer Topfgewächſe aufgeſtellt. Erſchienen 
waren etwa 200 Perſonen, Damen und Herren, unter ihnen Regie⸗ 
rungspräſident Himly, Polizeidirektor v. Nathuſius, Erſter 
Ne ener Der ede und verſchiedene andere höhere Beamte 
der Regierung, der Kirchenverwaltung und der Stadt. Die Feier⸗ 
lichkeit wurde durch den Geſang des Chorals „Lobe den Herrn 
den mächtigen König der Ehren“ eröffnet, welcher vom Allgemeinen 
. air Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn 
Muſikdirektors Still vorgetragen wurde. Hieran ſchloß ſich 
die Weiherede des Herrn Generalſuperintendenten Heſekiel, der ihr 
den Ausſpruch Sauls aus dem 9. Kapitel im erſten Buch Samuelis 
zu Grunde legte: „Kommt, laßt uns wieder in die 
Heimath gehen.“ Daran knüpfte der Herr Generalſuper⸗ 
intendent die Erläuterung des Zweckes des neuen Gebäudes, das 
allen wandernden Handwerksgeſellen in Wirklichkeit eine Heimath 
werden ſolle; hier ſolle alles ſo ſein wie am häuslichen Heerde, ſo 
gut, ſo xeinlich, und ſo billig. Nachdem der Feſtredner dann Allen 
u der Feier Erichienenen gedankt hatte, weihte er das Haus mit 
Gebet ein. Nachdem alsdann der Allgemeine Männergeſangverein 
Schäfers Sonntagstted von Abt mit einem dazu untergelegten 
kirchlichen Texte geſungen hatte, erſtattete der Vorſitzende des Vor⸗ 
ſtandes und Komitees, Herr Konſiſtorialrath Balan den Bericht. 
Im Jahre 1882 fand, gleichfalls im Mat, unter Vorſitz des Schul⸗ 
rath Polte in der Luſſenſchule die erſte aus ſechs Perſonen be⸗ 
ſtehende Komiteeſitzung ſtatt, worauf im Oktober 1883 die erſte 
Herberge in der Mühlenſtraße eröffnet wurde, die 1887 nach der 
Bäckerſtraße verlegt wurde, bis die neue Herberge jetzt er⸗ 
öffnet werden konnte, die durch die Unterſtützung der Provinzial⸗ 
ſtände, des Provinziallandtages, des Provinzialvereins für innere 
Miſſion, der ſtädtiſchen is brain und zahlreicher Damen und 
Herren aus allen Ständen vollendet werden konnte. Die Frequenz 
der jetzigen Herberge hat in den letzten Jahren fait regelmäßi 
betragen 48 Proz. evangeliſche, 48 Proz. katholiſche, natürlich fait 
durchweg polniſche, und 4 Proz. jüdiſche Handwerksgeſellen, das neue 
Haus enthält 40 Herbergsbetten und zugleich ein Hospiz zum ſtän⸗ 
digen Aufenthalt für einzelſtehende Damen und Herrer für billiges 
Geld. Verzinſt müſſen im Ganzen etwa 90 000 M. Kapitalten werden. 
Mit wärmſtem Dank an alle Wohlthäter und mit der Bitte, überall 
da, wo noch etwas fehlt, die milde Hand aufzuthun, ſchloß der 
Vorſitzende ſeinen Bericht. Hierauf nahm der Vorſteher der 
Diakonenanſtalt in Lindenhof bei Neindorf am Harz, Herr Kobelt, 
das Wort, der beſonders hervorhob, wie ſehr er ſich über die 
warme und herzliche Betheiligung an dem Werte gefreut habe. 
Dieſe Derberge, dieſe rechte Heimath für alle wandernden Gejellen, 
ſei ungefähr die vierhundertſte, welche unter der Verwaltung von 
iakonen stehe, und hier in der Provinz Poſen ſchon die ſechſte. 
Nachdem Herr Kobelt noch mitgetheilt hatte, daß er auch aus der 
Provinz Poſen ſelbſt und zwar aus Pinne ſtamme und bier die 
erſten Anregungen zu ſeiner jetzigen Wirkſamkeit an stonaen babe, 
ſchloß Herr Generalfuperintendent Heſekiel die N er mit dem 
Segen, worauf noch „Hoch thut euch auf ihr Thore der Welt“ e 
ſungen wurde. An dieſe einfache aber ige Feier ſchloß ſich 
eine Beſichtigung des Hauſes durch einen großen Theil der An⸗ 
weſenden. Die Ausftattung des Hauſes macht, wenn ſie auch noch 
nicht überall gleichmäßig vollendet iſt, doch im Ganzen einen ge⸗ 
Beben einfachen Eindruck, der in Anbetracht des Zweckes des 

Gebäudes um jo wohlthuender wirkt. N 
br. Kleine Mittheilungen. Ein Kutſcher aus Stenſchewo 
batte am 6, d. Mis. einem Laufburſchen, welcher zur Zeit hier 
aufhält, ein Packet Damenkleider im 
von 80 Mark übergeben, zur Abgabe in einem hieſigen 
Modewaarengeſchäft. Der Burſche hat aleln Auftrag aber nicht 
ausgeführt, ſondern das werthvolle Packet unter ſchlagen. 
Au; den frechen Patron wird jetzt gefahndet. — Die Diebe, 
welche am Freitag voriger Woche bei der Braut eines hieſigen 
Drehorgelſpielers been Erſparniſſe in Höhe von 480 Mark ent⸗ 
ud anſcheinend in einem Schloſſer und einem 
Fleiſcher ermittelt. Beide haben ſich durch größere Geldausgaben 
verdächtig gemacht und art urch verſchiedene unnöthige Einkäufe 
| ſich 17 5 ‚fie ſich über den 
mäßigen Erwerb ihres Geldes nicht ausweiſen konnten. Beide 
nd geſtern 1 75 biefige Unterſuchungsger⸗Gefängniß eingeliefert. 


einem Baugerüſt ib und verſchiedene Verletzungen 
zu, ſo daß er 0 1 en An geſchefſt Mcden 


abgehört, während 15 bis 


wohnenden Arzte geſchafft und dort verbunden werden mußte, bevo 
er nach Hauſe gebracht werden konnte. 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 

V. Armeekorps: Sofort beim Amtsgericht Frauſtadt die Stelle 
eines Lohnſchreibers, mit 6 Pf. Schreiblohn für die Seite, welcher 
bis auf 9 Pf. erhöht werden kann. — Zum 1. Auguſt d J. beim 
Poſtamt Rawitſch die Stelle eines Poſtpacketträgers mit 700 M. 
Gehalt, 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den 
Koſten der Dienſtkleidung. — Sofort beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Landshut die Stelle eines Kreis Chauſſee⸗Aufſehers zu 
Schönberg mit 900 M. Gehalt und 170 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Sofort beim Kreisausſchuß des Kreiſes Landshut die Stelle 
eines Kreis⸗Chauſſee⸗Aufſehers zu Trautliebersdorf mit 900 M. 
Gehalt und 150 Wohnungsgeldzuſchus. — Im Bezirk der 
4. Diviſion: Sofort beim Amtsgericht Bromberg die Stelle 
eines Kanzleigehilfen mit 5 Pf. Schreiblohn für die Seite, welcher 
ſpäter bis auf 8 Pf. erhöht werden kann. — Sofort beim Amts⸗ 
gericht JFnowrazlaw die Stelle eines Kanzleigehilfen mit 5 Pf. 
Schreiblohn für die Seite. — Sofort beim Magiſtrat von 
Mietſchisko die Stelle eines 3 Vollziehungs⸗ 
beamten und Gefängnißwärters mit 240 M. Gehalt, 20 M. Kleider⸗ 
geld, freie Wohnung im Werthe von 60 M. ꝛc., im Ganzen 329 M., 
ſowie Exekutions⸗ und Ausruf⸗ Gebühren. — Sofort im Betriebs⸗ 
Amts⸗Bezirk Schneidemühl 4 Stellen für den Fahrdienſt; 
während der Probezeit je 800 M. jährlich; nach erfolgter Anſtel⸗ 
lung als Bremſer 800 —1200 M. jährlich nebſt Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß; außerdem etwa 200 M. Fahr⸗, Stunden⸗ und Nacht⸗ 
elder; Ausſicht auf Beförderung zum Schaffner, Packmeiſter oder 
Funn mit 1500 e. Gehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß, Fahr⸗, 

tunden⸗ und Nachtgeldern. — Zum 1. Auguſt d. J. beim Poſt⸗ 
Amt Schneidemühl die Stelle eines Briefträgers mit 900 M. 
1 5 welches bis 1500 M. ſteigt und 108 M. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. 


(Fortſetzung des Loka ken in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Mai. Der wegen Verdachts gegen die 
Reichsbank verübter Betrügereien verhaftete Reichsbank⸗Kal⸗ 
kulator Schulz hat ſich in der Gefängniß zelle erhängt. 

Warſchau, 12. Mai. Ueber die Lodzer Ruheſtörungen 
in der Nacht vom 7./8. Mai meldet „Warſchawsky Dnewnik“: 
Bei der Anſammlung der über die Wiederaufnahme der Arbeit 
ſeitens eines Theiles der Genoſſen unwilliger Arbeiter vor der 
Scheibler'ſchen Fabrik widerſetzte man ſich der Aufforderung 
der Militärpatrouille, auseinanderzugehen. Die Patrouille 
gebrauchte die Feuerwaffe. Eine Arbeiterin wurde getödtet, 
ein Arbeiter verwundet. 


Berlin, 12. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Bei. 
gig] Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter Leſung die 
andgemeindeordnung für Schleswig⸗Holſtein an und beriet 
darauf in dritter Leſung die Berggeſetznovelle. In der General⸗ 
diskuſſion wandten die Zentrumsredner ſich gegen eine 
Aenderung der Kommiſſion und in zweiter Leſung an der 


Regierungsvorlage und wiederholten die Forderung 
einer Enquete über die Arbeitsverhältniſſe, indem 
beſonders Abg. Szmula die übermäßige Arbeitszeit 


und die Beſchränkung der freien Bewegung der oberſchleſiſchen 
Bergarbeiter bemängelte. Der Handels miniſter Berlepſch er⸗ 
klärte, daß die Abſicht des Geſetzes auch bei den vorgenomme⸗ 
nen Aenderungen zu erfüllen ſei, ſo daß dieſe keinen Grund 
zur Ablehnung bilden dürften, und empfahl eine möglichſt ein⸗ 
ſtimmige Annahme. 

In der weiteren allgemeinen Debatte erklärte Abg. Eberty, 
daß die Freiſinnigen für alle im Intereſſe der Arbeiter liegen⸗ 
den Anträge ſtimmen werden. In der Spezialberathung wur⸗ 
den darauf die Beſtimmungen über die Arbeitsordnung mit 
dem Antrag Engels auf obligatoriſche Bekanntmachung des 
abgeſchloſſenen Gedinges und über Verwendung der Strafgelder 
angenommen mit Wiedereinfügung der Abführung auch an die 
Knappſchaftskaſſen unter Ablehnung des Antrages des Abg. 
Hitze auf entſprechende Beitragsherabſetzung dieſer Kaſſen. 
Morgen Fortſetzung. 


Berlin, 12. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Nach dem Stöckerſchen „Volk“ lag der konſervativen 
Landtagsfraktion ein Antrag auf eine Art Ehrenerklärung für 
den Abg. v. Helldorff vor, dieſelbe wurde aber bei der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit einer Annahme zurückgezogen. 

Der Kultusminiſter hat den Provinzial⸗Schulkollegien die 
Beſtimmungen gegen die Schülerverbindungen auf höheren 
Lehranſtalten von Neuem eingeſchärft, da die Rädelsführer 
hierbei nicht bloß möglichſt viele Schülerverbindungen ins 
Leben zu rufen, ſondern dieſelben auch untereinander in Be⸗ 
ziehung zu ſetzen und zu gemeinſamen Couleurverbandstagen 
zu vereinigen ſtrebten. 

Die „unabhängigen Sozialiſten“ hatten heute Vor⸗ 
mittag zu einer Verſammlung der ſogenannten Arbeitsloſen in 
der Brauerei Friedrichshain eingeladen. 1500 Perſonen waren 
anwejend, die Verſammlung wurde jedoch aufgelöſt bei der 
Erörterung einer Reſolution, dahin gehend, eine Umgeſtaltung 
der beſtehenden Berhältnſſſe aus eigenem Willen auf möglichft 
ſchnellem Wege herbeizuführen. D 

Lotteriepatriot Kunze hat an den Maglſtrat ein Schreiben 
gerichtet, er könne fein Anerbieten nicht aufrecht erhalten, da 
ſeine Hintermänner ihn verlaſſen und auch der Kaiſer den 
ihm ertheilten Auftrag zurückgezogen habe. N 

Der antiſemitiſche Rechtsanwalt Stein, der Verfaſſer der 
ae gegen Ahlwardt, iſt wegen Unregelmäßigkeiten ver⸗ 

aftet. 6 en 4 
Der ehemalige Beamte der Deutſchen Bank, Eduard 
Frank, ift hier in Berlin verhaftet. Derſelbe hatte, wie er⸗ 
innerlich, die Bank um 3 220 558 Mark geſchädigt. b 
„Die Börſenenquete⸗Kommiſſion hat in Folge des 
verfehlten Fragebogens in zwei Tagen nur 3. Shpperfländige 
20 Vernehmungen beabſichtigt 


waren. 
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Nachrichten. Wi 


Die Verlobung meiner Tochter 
Emma mit dem Kaufmann und 
Seilermeiſter Herrn Carl 
Nowak in Erin beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 7086 

Wongrowitz, 8. Mai 1892. 


Moldenhauer, 
Amtsgerichts ⸗ Sekretär. 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen ergebenſt an 
Heinrich Liebes 
7067 und Frau. 


Am 10. Mai, 74 Uhr 
Abends, verſchied nach lan⸗ 
en ſchweren Leiden, ver⸗ 
ſehen mit den Heil. Sakra⸗ 
menten, mein inniggeliebter 
Mann 7061 


Florian Wdoweza 


im 50. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 13., Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Jerſitz, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 59 aus ſtatt. 

Dies zeigt allen Ver⸗ 
wandten u. Bekannten tiefbe⸗ 
trübt an 


Theresa Wäowezak. 


Für die unſerem Vater 
vor und nach ſeinem Heim⸗ 
gange zu Theil gewordenen 
vielfachen Beweiſe der Theil⸗ 
nahme und Liebe erlauben 
wir uns hiermit unſeren 


herzlichen Dank 


auszuſprechen. 7068 
Poſen, den 12. Mai 1892. 
ch und Frau, 

geb. Goebel. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Meta Schu⸗ 
macher in Grottkau mit Herrn 
Ritterguts beſitzer, Lieut. d. Reſ., 
Martin Schultz in Pſtronſea. Fr. 
Eliſe Bohl, geb. Günze, mit 

errn Dr. med. Paul Keller in 

erlin. Fräul. Margarethe Hilb⸗ 
recht mit Herrn Karl Dickhaeuſer 
in Berlin. Fräul. Marie Nippe 
mit Herrn Hermann Scherſchmidt 
in Schwiebus. 

Geſtorben: Herr Dr. med. 
Ritter pp. J. D. Windthorſt in 
Berſenbrück. Herr E. W. de 
Grys in Hamburg. Herr T. L. 
von Aut nga in Altengroden. 
Der mtsrichter Kaſt in Lieben⸗ 
urg. 


el 

il Ehlen in Berlin. Herr 
Maurermeiſter Theodor Bohn 
in Berlin. Herr Ober⸗Ingenieur 
Direttor Anton Flöringer in 
Berlin. = Rentier Karl 
Koch in Buckow. Frau Dr. 
anny Bülau, geb. von der 
kelden, in Hamburg. Frau Dr. 
Henriette Kauffmann, geb. Petit⸗ 
ean in Hamburg. Frau Emilie 
iſotzty, geb. Oehme, in Berlin. 


DEI 
Zither⸗Contert. 


Sonntag, den 15. Mai, Nach⸗ 
mittaas 4 Uhr: 7072 


Grosses Zither. und 


Orchester-Concert 


mit nachfolg. Ball 
in , Markos Garten, 
chwerſenz. x 
Entree für nichtgeladene Gäſte 
50 Pf. Abfahrt des Sonder⸗ 


uges um 2 Uhr 16 M. Rück⸗ 
ahrt 9 Uhr 15 M 


Der Vorſtand. 
Hand werker⸗Verein. 


N 


Sonntag, d. 15. d. Mts., 587 


Maiausflug 
nach Barthold haf. 


Abmarſch pünktlich 6 Uhr 
früh vom Berliner Thore. [7073 


iſt am 9. d. M. geſtorben. 


Verkäufe « Verpachtungen 


1 Waſſermühle mit nie ge- 


ſtörter Waſſerkraft, guten massiven 


Gebäuden, ca. 100 Morg. Forit, 
Wieſen u. Land, iſt altershalber 
unter günſtigen Bedingungen mit 
geringer Anzahl. baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Kupsch, Bädermeijter, 
Grünberg i. Schl. 7040 


Fette Schweine, 


26 Stück, ein Gewicht von 250 
bis 300 Pfd., ſtehen zum Verkauf 
in Nochau b. Schrimm. 7047 


Speiſekartoffeln, 


gelbe Roſe, 200 Ctr. hat abzu⸗ 
geben 70 


45 
Dom. Garby bei Tulee, 
Bahnſt. Schwerſenz. 


scher Spargel 


iſt zu haben beim Portier der 


Backer agen Hofbuchoͤruckerei 
7050 W 


ilhelmſtr. 17. 


Lebende Hummern, 
frisch. Silberlachs, 
frische Steinbutten, 
frische Seezungen, 
junge Hamb. Gänse, 
Rehe, i. Ganz. u. zerl., 
frische · Treibhaus - 
Ananasse, 
Pariser Erd- 


” 


beeren, 


neue engl. Matjes- 
Heringe, 

„ Somm. Malta- 
Kartoffeln 


empfiehlt und versendet 
prompt 7083 


Jacoh Appe 


Sicherheits-Seilwinde 
500 Ko. Tragkr. 


Au Ae, ö 


0 = 


I 
N 


il 
! 


. 


(Der: | 


Einfachstes und bestes Hebe- 
zeug zum Aufwinden v. Fässern, 
Ballen, Kisten etc. etc, durch 


200 Ko. Tragkr. 


70 


NETT 


eine Person auf jede beliebige 


Höhe. 7049 


Ph. Mayfarth & Co., 
osen 3, 
Frankfurt a. M. und Berlin N. 


Terpentin⸗Salmiak⸗Seift, 


das Beſte für leinene u. wollene 
Wäſche, verhindert das Einlaufen, 
beſeitigt alle Flecke ohne Soda 
zu gebrauchen. Allein ächt bei 


Ad. Asch Söhne, 


6632 Markt 82. 


Maſchinen⸗ und Vauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Aus führung prompt die 6362 


Eifengieferei und Maſchinen⸗ 
abrik 


Max Hull, Poſen. 
7 Neue 
Malta⸗Kartoffeln 


empfing und empfiehlt 


H. Hummel, 
Friedrichſtr. 10. 


Prospekt gratis. 


8 Unſere innig geliebte Mutter und Großmutter, die 
erw. 2 


w 706 
Frau Dr. Isabella Kapuscinska, 
geb. v. Dobrowolska, 


Die Beiſetzung der Leiche erfolgt am Donnerſtag den 
12. d. M., um 4 Uhr Nachmittags in Schroda. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Mieths-Gesnehe, ' 


St. Martin 13 
eine Wohnung in II. Etage 3 
Zimmer, Küche nebſt Zubehör 
für 750 M. per 1. Okt. zu verm. 
Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, bu. 
78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. Juli z. v. 


Wilhelmsplatz 18 
reiswerth zu vermiethen: eine 
m 1. Stock belegene Wohnung 
von 5 Zimmern, Badezimmer, 
Küche und Nebengelaß von ſof. 
oder ſpäter, ferner zwei kleine 
1 ein Wirthſchafts⸗ 
keller, 1 Laden nebſt angr. Zim⸗ 
mer und eine geräumige Werk⸗ 
ſtatt vom 1. Oktober d. J. ab. 

1 aut möbl. Zimmer zu verm. 
Theaterſtr. 2, Seitenh. 3 Tr. 


Breslauerſtraße 9 


1. Etage ſofort zu vermiethen. 

Imöbl. Zimmer ſof. z. verm. 
Ritterſtr. 36, II b. Wwe. Schneider. 
Möbl. Zimm. Eu 
ſofort f. 1—2 Herren mit Penſ. 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 8, II. r. 


Mühlenſtr. 9, Ecke Königspl. 


Parterre-Wohn., 5—6 Zimmer 
mit Gartenveranda ꝛc., z. verm. 


Wohnung 

von ca. 5 Zimmern u. Zubehör, 
möglichſt mit Balk. od. Gart., i. 
d. Oberſtadt, zum 1. Juli od. 1. 
Auguſt zu miethen geſ. Off. m. 
Preisang. u. F. 100 i. d. Exp. erb. 

1 gr. ev. 2. Zimm., mit ſep. 
Eing., f. 1 od. 2 Hrn., v. 1. Juni 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 10, II. I. 

Viktoriaſtr. Nr. 16, II. Et., 
herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer, 
Badeſtube, Kuche ꝛc, per 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. Näh. 
bei Jos. Basch, Markt 59. 


Breiteſtr. 15 
Parterreetage, neu renovirt, 3 Z., 
Küche, Keller ꝛc. zu verm. 7075 


702 "Stellen-Angebote, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Sue von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

einen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Von einem leiſtungsfähigen 
Breslauer Kohlen⸗Engrosge⸗ 
ſchäft wird für 

Poſen und Umgegend 


ein 6975 
Agent 
geſucht. 

Offerten unt. N. 1079 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Leiſtungs ähiger 6969 


Acguiſitions⸗Beamter 
wird für den Stadtbezirk Poſen 
von einer erſten deutſchen 


Lebensverſicher.⸗ 
Geſellſchaft 


ſofort zu engagiren geſucht. Off. 
mit Angabe der bisherigen Tyä⸗ 
tigkeit werden unter J. S. 9740 
durch Rudolf Mosse, Poſen, 
erbeten. ; 

Ein ehrliches Mädchen, ev., 
der poln. Sprache mächtig, wird 
für ein Kolonialwaarengeſchäft in 
einer kleinen Stadt geſucht. 

Off. unt. R. R. 100 an die 
Exped. dieſ. Ztg. 6991 


Für mein 7004 
Colonial⸗, Delicatefjen- u. 
Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche zum ſofortigen And ritt 

einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station. 


Marcus Adam, 


Schrimm. 


Poſener Pferdetiſenbahn⸗Heſellſchaͤſt. Alte Betſchule. 


Die Herren Actionäre werden hiermit zu der ordentlichen 


General⸗Verſammlung am 


7041 


Montag, 30. Mai er., Vorm. 10 Uhr, 


in Berlin im Bureau der Firm 


Soenderop & Co., 


Jergebenſt eingeladen. 


a 


W., Mauerſtr. 45 46, 


Tages⸗Ordnung: 


1: S 
winn⸗ un 


des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und des Ge⸗ 
Verluſt Contos für das Geſchäftsjahr 1891; 


2. Beſchlußfaſſung über die Ertheilung der Decharge, ſowie 
Beſtimmung über Verwendung des Reingewinns; 
3. Beſchlußfaſſung über den hinterlegten Amortiſationsfond für 


den Bahnkörper. 


Zur Theilnahme an dieſer Verſammlung ſind diejenigen Ac⸗ 
tionäre berechtigt, welche ihre Actlen gemäß 8 22 des Statuts 


ſpäteſtens 


am 26. Mai cr, Nahnilugz 6 Uhr, 


in Berlin bei den Ban 


häuſern 


L. M. Bamberger oder Abel & Co. pr 


in Poſen bei der 


Geſellſchaftskaſſe 


hinterlegt oder die anderweite Depoſition auf eine dem Auffichts- 
rath i Weiſe nachgewieſen haben. 


oſen, den 7. Mai 1892 


Der Aufſich 


tsrat 


der Poſener Pferdes ſenbahn Geſenſchaft. 
Georg Soenderop. 

Billigere Roggen-Einkäufe veranlass- 

ten uns, das Gewicht unserer sämmt- 

lichen Brodsorten bedeutend zu ver- 


Dampf-Brod-Fabrik 


grössern. 


Neue Graben 
S. Herzog 


schneller und leichter 
als gewöhnlich: mit 


7082 


-Dampfmühle 


& Sohn. 


SOENNECKEN's 
EILFE DER N 


1 Auswahl (15) Federn m. Halter: 50 Pf 


haltbar 


Berlin & F. SOENNECKEN=BONN - Leipzig > 


Stoff 


verſende franco an Jedermann 


* Ich! * * 
Mein reichhaltiges Nnfler-Sortinent | 
i d t n nur 
eee eee e 
zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 
zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50 —24 Mark. 


R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
5 Versandhaus. 


2710 


ür mein Eolonial-Geihäft| Für mein 


und Deſtillation, en gros u. 
en detail, ſuche ich zum 1. J 


einen 
* 


jungen Mann 


t guten Zeugniſſen, und zum 
ſofortigen Antritt einen 


* 
Lehrling, 
beide moſaiſch und der polniſchen 
Sprache mächtig. g 


Jacob Berne, 
Witkowo. 


Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
in der Buchhaltung firm und 
der bereits mit Erfolg gereiſt 
hat, findet per 1. Juli a. 0. ev. 
früher dauernde Stellung bei 


Jacob Hamburger Son 


Nachfolger, 
Groß⸗Deſtillation und 
Eſſig⸗Fabrik, 

Schmiegel. 7044 
Ein tüchtiger, im Getreide⸗ 
Geſchäft erfahrener jüdiſcher 


junger Mann 


kann zum 1. Juni er. eintreten. 
Offerten unter M. B. 80 er⸗ 
beten an die Kreisblatt⸗Expedition 
Meſeritz. 7037 
Eine Amme geſucht 

Kleine Gerberſtr. 7a, I. Etg. mm 
C. kathol. Bonne wird geſucht. 
Zwei Buchhalterinnen ſuch. Stell. 
A. Fontowiez, Ritterſtraße 7. 


795: 
Stabeiſen⸗Geſchäft 
uche ich 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 


Samuel Herz. 
Ein ordentlicher Laufbuiſche 


kann ſich melden bei 707 


Louis J. Löwinsohn. 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen, Geschäftsstelle 
Breslau, Hummerei 45. 


Siellen-Gesuche. 


Erzieherin, 
Suche für meine Tochter, 19 
Jahre alt, Stelle als Erzieherin 
in katholiſchem Hauſe. Off. K. 
K. 1000 Exp. d. Bl. ; ale 
indermädch. u. Mädch. f. alle 
3 Jeſulten ir. 10. 


Ein gebild. Fräulein 
aus ee Ständen ſucht von 
Johanni ab Siellung zu größeren 
Kindern. Näh. zu erfragen i. d. 
Exped. d. Ztg. unter Nr. 7077 
Ein Gerichtsſekretär a. D. 
im 40 Lebensjahre, der polniſch. 
Sprache mächtig, mit dem Rech⸗ 
nungsweſen vertraut, ſucht Stel⸗ 
lung am liebſten in einem Rechts⸗ 
anwaltsbüreau. Gefl Offerten 
unter N. F. poftlag. Goftyn. 


5 V. Robert 
x 


Geld 


Wir bringen hiermit zur Kennt⸗ 
niß der ſtimmberechtigten Mit⸗ 
glieder, daß die ordentliche 


Feueral⸗Verſammlung 
am 15. Mai cr, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Synagoge ftattfindet. 
Der Vorſtand. 


eee 


Privat- Unterricht 


in der Buchführung und in dem 


Handelsrechnen ertheilt an Herren 
und Damen 6730 
Prof. Szafarkiewiez. 


chönschreip. 
schlechte Schrift 
ine [wird in 2-8 Wochen }k 


ni 


Naturheilanstalt 
Sommerstein. 


Poſt⸗ und Eiſenbahnſtation 
‚Saalfeld in Thüringen. 
rem Denise Waldidylie. 

oſpekt über Naturhellverfahren, 
Schroth'ſche und nenn 
4562 


ren frei. 
Franz jeckels Poliklin 
Breslau, Vobrauerftr 6. 
Bisher unerreicht. Schmerz⸗ 
loſe Heilung Fußheſched Flech⸗ 
ten, veralteter Fußgeſchwüre, auf⸗ 
gebrochener Krampfadern, Ge⸗ 
ſchlechtsleiden. Schriftl. Garantie 
für vollen, unbedingten Erfolg. 


Mentholin, 


bewährtes Schnupfmittel. 
Doſen à — 32 a 50 Pfg. 

e Apothek 
5382 Markt 37. 25 
ersäumen Sie nicht m. neuen 
illustr. Liebes- u. Ehest.-Ka- 
lender (Werth 1 M.) mit 
Preislisten über interess. 
Bücher u. Schutzmittel gratis 
(px B) zu verl. Unter 
Couvert gegen 30 Pf. 003 


E. P. Oschmann, Magdeburg. 


Aalen Diplomalenliſche 
werden zu kaufen geſucht. Mel⸗ 


dungen poſtlagernd R. Gn. 500. 


kleiner leichter Handwagen 


wird zu kaufen geſ. Gebr. Miethe. 
Zur Ausführung von 6718 


Drainagen 


bei billigfter Preisberechnung u. 

ſaub. Ausführung empfiehlt ſich 
Duſchnik, Kreis Samter. 

Paul Heyn, Dratn-Techniter. 


Stottern Anſtalt 


Ernst, Berlin W. 


Steglitzerſtr. 81, 
Verfaſſer des Werken erſchienenen 


Stoftern u. feine Heilung 
05 U. feine Heilung. 
Na M. 5. eine Seklung. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u j.m. 
desgl. auch Solgen geſchl. Ausſchw. 
viele gründl. u. diskret, ohne Anw. 
h. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt), 

Provinz Sachſen. 1397 


in 


ie Selbsthilfe, 


Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchl üderſchick 


Darlehen in 2 Tagen, ſo⸗ 
fortige Erledigung. Off. an 
Beron 74 Avenue de St. Auen 

7 Paris, [6147 


Verloren 


Sonntag im Eichwalde 2 Arm⸗ 
bänder. Geg. Belohn. abzug. b. 
Grunwald. St. Martin 31, III. 


Warum noch ohne Nachricht ? 
Neue Chiffre habe, wie hier mit⸗ 
getheilt, 0 
Beſten Gruß! 7 


poſtlagernd eingeſandt. 
063 


— 


Nr. 330. Freitag, 
Lokales. 


ortſetzung aus dem Hanptblatte.) 

1 Aupalidildts. und Altersverſicherung. Das Geſetz, be⸗ 
treffend die Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 22. Juni 
1889 iſt nach nunmehr 1¼ jähriger Wirkſamkeit theils durch Laſten, 
theils durch Erleichterungen, die es für die Bevölkerung bringt, in 
ſeinen Hauptgrundſätzen auch weiteren Kreiſen bekannt geworden. 
Namentlich darf dies von den Vorausſetzungen der Altersrente 
elten; nachdem nunmehr etwa 10 000 Anträge auf Rente bei der 
Verſicherungsanſtalt Poſen geſtellt ſind, (die im faſt 7000 Fällen zur 
Feſtſetzung, in etwa 2000 Fällen zur Ablehnung geführt haben) iſt 
anzunehmen, daß die Kenntniß der Bedingungen, welche der Ver⸗ 
in Hilfe des Arbeitgebers zu erfüllen hat, Gemeingut der 
etheiligten geworden tft. Namentlich wird dies auf die Arbeits⸗ 
deſcheinigung für die Jahre 1888, 1889, 1890 Anwendung 
finden, insbeſondere auf die Ausfüllung des amtlichen Formulars, 
welche letztere wahrheitsgetreu die Dauer, die Lohnſätze und den 
Ebaxakter des Dienſtverhältniſſes wiedergeben ſoll, in welchem der 
Verſicherte thatſächlich geſtanden hat. Da in der Beſchaffung dieſer 
unerläßlichen Grundlage der Rente ſich zumeiſt die Schwierigkeit 
für den Verſicherten findet, ſo haben ſich bisher die Arbeitgeber 
nicht jelten — mitunter in der irrthümlichen Annahme, Jeder, der 
gearbeitet und das 70. Jahr erreicht habe, jet rentenberechtigt — 
verleiten laſſen, die Ausfüllung der Ardeitsbeſcheinigung als eine 
Art Nebenſache anzuſehen, bei der es auf die Richtigkeit nicht genau 
antomme. Vielfach iſt ſogar beobachtet worden, daß 
der Inhalt der Beſcheinigung ganz und gar oder 
in wichtigen Punkten auf Erfindung beruhte. 
Nachdem die Verſicherungsanſtalt, ſowie die öffentlichen Blätter 
wiederholt auf die Gefahr mißbräuchlicher Ausnutzung 
des Geſetzes aufmerkſam gemacht haben, und die Bekanntſchaft 
mit den Beſtimmungen deſſelben vorausgeſetzt werden muß, ſo 
dürfte die Verſicherungsanſtalt in Zukunft in Fällen wiſſentlich 
falſcher Angaben unterſchiedslos den Antragſteller, eventuell auch 
den beſcheinigenden Arbeitgeber, verantwortlich machen laſſen. So 
ſchwer auch dieſe Maßregel die Betheiligten treffen kann, ſo iſt doch 
die Verſicherungsanſtalt ſo zahlreichen Verſuchen dieſer Art ausge⸗ 
ſetzt geweſen daß einmal der Gefahr vorgebeugt werden muß, daß 
ſich an die Ferſen des Geſetzes ein Syſtem von Täuſchungen heftet, 
genen, datiefbe auf's höchſte zu diskreditiren, und daß die durch 
eiträge der Arbeitgeber und Arbeiter aufgebrachten Mittel der 
Anſtalt in unredlicher Abſicht in Anſpruch genommen werden. 
Schließlich mag noch darauf hingewieſen werden, daß ſich Arbeit⸗ 
eber durch die Ausſtellungfalſcher Arbeitsbeſcheinigungen der Ver⸗ 
icherungsanſtalt wegen der event. zu Unrecht gezahlten Renten auch 

zivilrechtlich haftbar machen. £ 
br. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hielt am Eid gran 
8 Uhr im Saale des Reſtaurants Dümke ihre regelmäßige Monats⸗ 
ſitzung ab, an welcher auch der Oberpräſident Herr von 
ilamomwig-Möllendorf thetlnahm. Die Verſammlung 
wurde von Herrn Archivrath Dr. Prümers eröffnet, welcher 
zunächſt die Namen der neu eingetretenen Mitglieder mittheilte 
und darauf von den in der letzten Zeit vom Kultusminiſter der 
Vereinsbibliothek zugewandten wiſſenſchaftlichen Werken Kenntniß 
ab. Ferner ſind der Alterthumsſammlung verſchiedene intereſſante 
Münz funde zugewendet worden, auch hat Herr Dr. Schwarz in 
der Nähe von Jutroſchin Ausgrabungen geleitet, wobei eine größere 
Anzahl von alten Bronzewaffen, Thongefäßen u. a. m. 177 78 
worden ſind. Nach dieſen Mittheilungen hielt Herr Regierungs- 
Baumeiſter Kohte einen Vortrag über die Kunſtdenkmäler 
der Stadt Riga, indem er an ein ſoeben erſchienenes Werk 
über die Alterthümer der Stadt Riga, herausgegeben von dem 
Stadtbaumeiſter Neumann in Dünaburg, anknüpfte. Riga iſt 
eine vom Biſchof Adalbert, welcher vorher Domherr in Bremen 
war, gegründete deutſche Kolonie. Der Dom, die anderen deutſchen 
Kirchen, die profanen Bauten, das Ordensſchloß, die Gildehäuſer 
u. ſ. w. ſind ſämmtlich in altem deutſchen Stil erbaut und haben 
Nader Aehnlichkeit mit gleichen Bauten in Weſtfalen, Bremen, 
übed, Roſtock und den anderen Oſtſeeſtädten, mit denen ja Riga 
durch die Hanſa in Verbindung ſtand. Man findet alſo in Riga 
einen vollſtändig durchgeführten deutſchen Bauſtil, gerade wie bier 
in Poſen, woſelbſt aber mehr der in Brandenburg, Sachſen und 
Schleſien ubliche Bauſtil vertreten iſt. Nach Schluß des hier 
nur ganz kurz ſkizzirten beifällig aufgenommenen Vorkrages ent 
wickelte ſich eine kurze Debatte, in welcher beſonders Herr 
Dr. Warſchauer einige Mittheilungen über die bekannte Gilde 
der ſchwarzen Häupter in Riga machte. Es war dies eine Geſell⸗ 
ſchaft unverbeiratheter Kaufleute, deren Zweck der gegenſeitige 
Schutz des Vermögens und der Perſon war und in zweiter Linie 
die Pflege der Geſelligkeit. Im Laufe des Jahres fanden beſonders 
mehrere öffentliche Trinkgelage ſtatt. Heutzutage, wo dieſe Gilde 
leichfalls noch beſteht, pflegt dieſelbe nur noch die Geſelligkeit. 
terauf zeigte Herr Dr. Schwarz den Verſammelten eine 


Eine Entführung. 


elle von Alexander Römer. 

— Kleid an! (Nachdruck verboten) 
3 Pen Flair ſaß in ihrem Lehnftuhl oben imd telier 
in Yen Sche auerte zu ihren Füßen und hatte ihren Kopf 
N 3 mein gelehnt. Es war heute leer in dem vorderen 
Naum, es wurde nicht gearbeitet. Fräulein Claire aber trug 
ihren Malkittel und hielt ein zierliches Schinkenbrötchen in der 
Du we . indie e en 
ran ö engliſchen „ wä i 
Serafinas Kopf ſreichlte ſchen Porter, während fie 
» Alſo fo ſtehen die Sachen“, ſagte ſie, „biſt ein ganz 
hirnverbranntes, kleines Ding; meinſt Du, daß ich das nicht 
lange kommen ſah, hatte mich rieſig gefreut auf den Triumph. 
Er iſt eine ſehr brillante Partie, einer unſerer erſten 
Künstler aus angeſehener Familie, der eine ruhmvolle Zukunft 
vor ſich hat, daneben ſehr vermögend — Hunderte ſtrecken 
nach ihm die Hände aus, und Du ſagſt ohne Beſinnen nein! 
Hen Du Dir's wirklich überlegt? Mich amüſirt beinahe 

eine ſtoiſche Ruhe, aber — es iſt ja wohl meine Pflicht — 
wenn ich auch durchaus nicht die Ehe für einen Himmel auf 
Erden halte, Dir zuzureden.“ 
Serafina hatte ſich aufgerichtet und ſchüttelte den Kopf. 

„O! ich habe mir ja das alles geſagt, was Sie mir da 
vorſtellen, er iſt ein ſehr liebenswürdiger Menſch, ich hegte, 
ſeit ich ihn kennen lernte, viel Bewunderung und Verehrung 
für ihn, ich war begeiſtert für ſeine Kriegergruppe im Aus⸗ 
ſtellungsgebäude, — aber heirathen? O! ich hatte nie daran 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


größere Anzahl dem Muſeum der Geſellſchaft neu zugewendeter 
Bronzewaffen, welche ganz ausnahmsweiſe gut erhalten ſind, und 
gab die nöthigen Erklärungen dazu. Zunächſt wurde ein in der 
Oborniker Gegend gefundener Steinhammer vorgezeigt, dann 
vier bronzene Oberarmringe, welche in einem Torfmoox bei 
Mrowino, Kreis Poſen⸗Weſt, an einem in einem Sarge 
befindlichen Skelett gefunden wurden, weiter eine Gewandnadel, 
welche auf der Warthe⸗Inſel Radzim bei Obornik gefunden iſt. 
Ferner wurden eine ganze Anzahl bronzener Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände, bronzener Schwerter und Lanzenſpitzen, Kinderklappern, 
ein Schläfenring, eine Sonnenuhr, ſämmtlich Jau der Blüthezeit 
der Bronze, welche durchweg recht gut erhalten waren, und einige 
ee Was vorgezeigt. Hierauf wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. £ 

In der geſtern im Keiler'ſchen Hotel hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung des „Vereins jüdiſcher Leh⸗ 
rer der Oſtſeeprovinzen“, welche zahlreich beſucht war, hielt 
Lehrer Cohn⸗Liſſa, nachdem vom Vorſitzenden der Geſchäftsbe⸗ 
richt über das verfloſſene Jahr erſtattet und dem Rendanten nach 
erfolgter Rechnungslegung Decharge erteilt war, einen Vortrag 
über das Thema „Die Verwendung der Bialmen im Religionsunter⸗ 
richt.“ Nach einer hierauf folgenden ſehr eingehenden Debatte 
wurden dann folgende Theſen angenommen: 1. In der öffentlichen 
Schule ſollen die Pſalmen keinen beſonderen Lehrgegenſtand bilden, 
ſondern nar zur Belebung und Vertiefung des übrigen Religlons⸗ 
unterrichts dienen. 2. Ein näheres Eingehen auf den dichteriſchen 
Werth derſelben bleibe der privaten Religtonsſchule überlaſſen. 
Grammatiſche Erklärungen ſollen bei Auslegung der Bjalmen mög⸗ 
lichſt vermieden werden. Ueber ein zweites Thema, nämlich: „Die 
Nothwendigkeit eines deutſch⸗iſrgelitiſchen Lehrerbundes“ konnte 
nicht verhandelt werden, da der Referent, Lehrer Becker⸗Wollſtein, 
am Erſcheinen verhindert war. Nachdem dann vom Vereinsvor⸗ 
ſitzenden, Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa, auf die Vortheile der Unter⸗ 
e ine des Vereins iſraelitiſcher Lehrer in Sa leſien und 
Poſen hingewieſen und als nächſter Verſammlungsort wiederum 
Poſen beſtimmt worden war, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Die nächſte Generalverſammlung ſoll im Herbſt an die Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung zu Poſen angeſchloſſen werden. Der Verein 
zählt gegenwärtig über fünfzig Mitglieder und erhält zu jeder 
Verſammlung vom deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeindebund in Berlin 
ee e zur Entſchädigung der Reiſeunkoſten für die 
Mitglieder 


13. Mai 1892. 


Wohnung ſeiner Eltern verhaftet. — Einem in der Lulſenſtraße 
wohnhaften Mädchen find in der Nacht vom 5 zum 6. d. Mis. 
aus einem l auf dem Hausflur eine große — 
Kleidungsſtücke im Werthe von etwa 150 M. geſtohlen worden. 
Die Schrauben, welche die Thürangeln des Verſchlages feſthielten, 
haben die Diebe losgeſchraubt und dann die Thür geöffnet. — 
Einer in der Wilhelmſtraße im Keller wohnenden Frau, welche 
ihre Erſparniſſe in einem Kaſten unter ihrer Wäſche aufbe⸗ 
wahrte, ſind davon etwa 48 M. geſtohlen worden. Wahrſcheinlich 
iſt der Diebſtahl am Dienſtag ausgeführt worden. 

br. Die Zimmergeſellen Poſens hatten am Dienſtag Abend 
im Topolinski'ſchen Lokale auf dem Petriplatz eine Ver⸗ 
ſammlung einberufen, welche von etwa 40 Perſonen beſucht war 
und von dem Zimmergeſellen Sommer um 8°%, Uhr Abends 
eröffnet wurde. Den Vortrag hatte der Wanderredner Au gu ſt 
Rathmann aus Hamburg übernommen über Zweck und 
Nutzen der gewerkſchaftlichen Organiſatlon und 
der Zentralkrankenkaſſe der Zimmerer Deutſch⸗ 
lands. In etwa anderthalbſtündiger Rede polemiſirte Herr 
Rathmann gegen die Gefängniß⸗, Fabrik⸗ und Maſchinen⸗ 
arbeit, durch welche den ehrlichen und fleißigen Handwer⸗ 
kern nicht nur die Arbeit entzogen, ſondern auch die Preiſe 
ſelbſt für die Arbeit heruntergedrückt würden. Auch gegen 
die Bauunternehmer zog Herr R. heftig zu Felde, da die⸗ 
ſelben oft die Bauten unter den von den Behörden aufgeſtellten 
Koſtenpreiſen übernähmen und dann die Arbeits löhne herabdrück⸗ 


3. ten. Alle dieſe Maſchinen⸗ Fabrik- und Gefängnißarbeit, die Kür⸗ 


zung der Arbeitslöhne und alle die anderen Verdienſtminderungen 
der verſchiedenſten Art, welche viele Tauſende brotlos machten, 
hätten allerdings das Gute, daß fie ſchaaren⸗ und maſſenweiſe der 
Sozialdemokratie Leute und Anhänger zuführten, die, durch eine 
feſte und zielbewußte Organi ation verbunden, ſchließlich dem Ar⸗ 
beiter eine beſſere Exiſtenz verſchaffen würde. Nach Beendigung 
des Vortrages wurde folgende Reſolution von der Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen und angenommen: „Die heute im Topolinski'ſchen 
Lokale verſammelten Zimmergeſellen beſchließen und verpflichten 
ſich, dem Verbande deutſcher Zimmerer beizutreten.“ Hierauf fand 
um 11¼ Uhr Schluß der Verſammlung ſtatt, welche durchweg 
ruhig und ordnungsgemäß verlaufen war. 

Namensbeilegung, bzw. Aenderung. Wie vom Regierungs⸗ 
präſidenten im Regierungs⸗Amtsblatte bekannt gemacht wird, hat die 
in der Gemarkung Strzyzmin, Kreis Birnbaum, neu erbaute, dem 


d. Der Rentier Mich. Klimkowski, welcher hier am 1. April] Rittergutsbeſitzer v. Seydlitz auf Schrodka gehörige Anſiedelung 


d. J. im Alter von 58 Jahren verſtorben iſt, hat ein Vermögen 
von ca. 90000 M. hinterlaſſen, und kein Teſtament gemgcht; er hat 
weder Kinder, noch Geſchwiſter gehabt, ſeine Eltern ſind bereits 
geſtorben. Die unbekannten Erben desſelben werden aufgefordert, 
ſich beim hieſigen Rechtsanwalt Trampezynski zu melden. 
Vater des Verſtorbenen war ein ſchlichter Arbeiter. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher ſchon frühzeitig ſeinen Vater verloren, erlernte 
das Barbiergewerbe, legte ſpäter einen Friſeur- und Handſchuh⸗ 
Laden an, verkaufte alsdann dies Geſchäft mit Vortheil, und lebte 
ſpäter als Rentier, wobei er mit Werthpapieren ſehr grüdlich ſpeku⸗ 
lirte. Im Auguſt v. J. ließ er von einem ſeiner Bekannten den 
Entwurf zu einem Teſtamente aufſtellen, in welchem er verſchiedene 
Summen zu wohlthätigen Zwecken und für ſeine Verwandten in 
Ruſſiſch⸗Polen und in Chicago vermachte. Da aber dieſes Teſta⸗ 
ment dem Gerichte nicht übergeben worden iſt, jo hat dasſel be 
keine Ieanke Gültigkeit. 

* Konzert. Am Sonnabend, den 14. d. Mts., um 7', Uhr 
Abends, werden die Geſchwiſter Podgörska aus Warſchau hier im 
Bazarſaale ein Konzert veranſtalten, auf welches wir hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen wollen. Fräul. Wanda Podgörxska iſt 
eine Violiniſtin erſten Ranges und hat überall, wo ſie bis jetzt 
aufgetreten fit, Aufſehen erregt durch ihr meiſterheiſtes Spiel. 
Die Dame beſitzt eine außerordentliche Technik, einen eleganten 
Strich und vortrefflichen Vortrag. Sie iſt eine Schülerin des 
berührten Prof Wolfthal in Lemberg, der ſeinerſeits einer der 
beſten Schüler Joachims fit. Vom Prager Konſerpatortum beſitzt 
fie die große ſilberne Medaille. Ihre Schweſtern Cäcilie und Ludmilla 
eiſten ebenfalls Vorzügliches im Klavierſpiel, Geſang, jo wie auf 
der Violine. Die jüngſte, Sängerin, zählt erſt 15 Jahre. Die 
Künstlerinnen find ſämmtlich ſehr anziehende Erſcheinungen. 

br. Diebſtähle. Ein 13 Jahre alter Schulknabe, 
der bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, betrat am 
Dienſtag Abend mit einem anderen Knaben einen Bäckerladen auf 
dem Alten Markt, benutzte ſogleich den günſtigen Moment, als die 
Verkäuferin ſich einen Augenblick umdrehte, und nahm die 4 bis 
5 Mark Kleingeld enthaltende Kaſſette aus der Schublade. Der 
Burſche ſtieß jedoch bei der großen Eile, mit welcher er den Dieb- 
ſtahl vollführte, mit der Kaſſeite gegen einen Tiſch, wodurch die 
Verkäuferin aufmerkſam wurde. er Dieb 


den Namen „Forſthaus Erlen grund“ erhalten. Weiter iſt in 
dem Kreiſe Neutomiſchel der Name der dem Rittergutsbeſitzer 
Pflug auf Brody gehörigen Vorwerke Marſzewo und Zygmon⸗ 
towo in die Benennung „Marsfelde“ und „Siegmundshof“ 


Der | umgeändert und der zum Rittergute Brody gehörigen, neuen An⸗ 


ſiedelung (genannt St. Helena) der Name „Rimpau“ beigelegt 


worden. 
Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Ortatnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


d Samter, 10. Mal. [Bferdemufterung Stadt⸗ 
verordnetenſitzung. Sterbend aufgefunden] Bei 
der geſtern auf dem hieſigen Schweinemarkte abgehaltenen Pferde⸗ 
muſterung des 2 Städte und 33 Dorfſchaften umfaſſenden Bezirks 
Samter waren 978 Pferde vertreten, von denen etwa 12 Pro zent 
als dienſttauglich bezeichnet wurden. — In dieſer Woche bielt der 
königl. Landrath v. Blankenburg hier auf Anordnung der Regierung 
zu Poſen eine gemeinſame Sitzung des Magtlſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten im benachbarten Dberligfo ab. In derſelben handelte 
es ſich um Annahme des Normalſtatuts für die dortige gewerbliche 
Fortbildungsſchule, an welchem beide Körperſchaften vocher einige 
Abänderungen machten, wozu aber die Zuſtimmung der königlichen 
Regierung nicht ertheilt wurde. Nach eingehender Berathung wurde 
ſchlleßlich das Statut in der vom Miniſterium entworfenen Faſſung 
angenommen, jedoch mit der Bedingung, daß der Schulbeſuch ſchon 
mit dem 17. Lebensjahre der gewerblichen Arbeiter ſein Ende er⸗ 
reicht, womit die königliche Regierung ſich einverſtanden erklärte. 
Nach der Sitzung wurde mit dem Landrathe über den vom letzten 
Kreistage abgelehnten Chauſſeebau von Oberſitzko nach der Bahn⸗ 
ſtation Pensfowo und nach der Stadt Scharfenort verhandelt. Der 
Landrath erklärte, daß vor den erſten fünf Jahren keine Ausſicht 
auf dieſen Chauſſeebau vorhanden ſei, da der Kreis Samter bereits 
den Bau von 35 Kilometern Chauſſee beſchloſſen habe und ſomit 
der Kreis vorläufig finanziell belaſtet ſei. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten wollen ſich nun in dieſer Frage an das Miniſterium 


ſuchte nun zu ent⸗ wenden. — Geſtern iſt von Leuten aus dem auf dem Wege von 


fliehen und warf die Kaſſette auf die Straße, wurde aber von hier nach Oberſitzko belegenen Dominium Slopanowo im Chauſſee⸗ 
mehreren vorübergehenden Perſonen erkannt und ſpäter in der] graben ein ungefähr 70 Jahre alter Mann, anſcheinend ein Bettler, 


gedacht, daß er ſolche Abſichten hegen könne, — das iſt mir 
ſo peinlich, thut mir ſo furchtbar leid, daß es — bis zum 
Antrag gekommen.“ 

„Ja, Kleine, freilich, wäreſt Du ein bischen geſchickter 
geweſen, hätteſt Du es wohl vermeiden können.“ 

„Habe ich mich unpaſſend benommen, Fräulein Claire?“ 

„Unſäglich unſchuldig“, meinte dieſe lachend, „ſag' ein⸗ 
mal, Du kleine Hexe, biſt Du wirklich und wahrhaftig gar 
nicht eitel?“ 

„Ach, eitel — wenn ich ein hübſches Geſicht habe, ſo 
gab ich es mir doch nicht ſelbſt, und ſonſt — was bin ich 
denn. Dies danke ich alles Ihrer Güte.“ 

„Auch den Heirathsantrag?“ 

„Auch den.“ 

„Serafina, Du biſt leichtſinnig. Du bekämſt eine ſehr 
angenehme Stellung in der Welt, frei, ohne Repräſentations⸗ 
pflichten, ein Leben in Künſtleratmoſphäre, für die Du auch 
ſchon empfänglich geworden.“ 

„Stellung! Heirathet man denn um eine Stellung zu 
erobern?“ 

„Ja, Närrchen, die meiſten thun es EN, aus dieſem 
Grunde. Himmel! biſt Du noch dumm. Ich glaubte eigent⸗ 
lich, ein Winter genüge, um einem Weſen, wie Du eins bift, 
mit normalen Sinnen, die Augen zu öffnen. Du haſt auch 
eine heimliche Liebe, ich laſſe mir das nicht ausreden.“ 

„Heimliche Liebe? Zu wem?“ ſagte Serafina lächelnd, 
5 ſie wandte den Kopf zur Seite, denn ſie wurde roth 
dabei. 

„Ja, zu wem? Ich pflege mich für allwiſſend zu halten 


in ſolchen Dingen, denn meine Augen ſehen recht ſchar 
Vetter Richard? Ich würde es glauben, denn er iſt ein ent 
zückender Junge, aber — Ihr ſeid zu harmlos mit einander 
und Du ſiehſt ihn zu ruhig neben Bertha Lindſpohn ſitzen.“ 

„Ja, Fräulein Claire, ſehr ruhig!“ Jetzt lachte Se⸗ 
rafina völlig unbefangen. „Bertha iſt ein liebes Mädchen 
— ich denke, die beiden werden ein reizendes Paar.“ 

„Na, jeder hat ſeinen Geſchmack für ſich, meine Flamme 
wäre ſie nicht, und wenn ich der Richard wäre — aber wer 
iſt denn da ſonſt noch?“ i 

„Niemand, ſicherlich niemand!“ 0 

„Ja, ſo ſagen ſie alle, bis es klipp und klar iſt. Doch 
nun mache Dich bereit, ich will nur noch ein paar Striche 
hier an meinem Kopf machen und dann fahren wir nach dem 
Ausſtellungspark. Ich will den Leuten heute einmal wieder 
das Vergnügen bereiten, das viel ſchönere Original meiner 
Julia anzuſtaunen. Das braucht Dich gar nicht eitel zu 
machen, mein Seraphchen, wie Du richtig ſagteſt, das gab 
Dir Gott ohne Dein Zuthun, und mir — ſieh! mein Hinmel, 
meine Welt, mein Geliebter iſt mein Pinſel. Das Reich, das 
er mir erſchließt, können die boshaften Menſchen mir ni 
antaſten, kaum einmal beneiden, weil ſie nichts davon be⸗ 
greifen. Mein Schatz ſchafft mir Ehre und Ruhm, ſtille 
Wonnen und heimliche Luſt, er iſt ein Schatz, der über alle 
Schätze geht.“ 

Und das kleine, magere, verhutzelte Perſönchen ſprang 
mit einer Lebendigkeit empor, welche beſtätigte, was ſie aus⸗ 
ſprach, ihre klugen Augen leuchteten, über dem gelben Geſicht 
lag es wie Verklärungsſchein. Sie war beinahe ſchön in dem 
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2 ſcharf und ſpitz, die Augen hatten einen 
mitunter ſtechenden Ausdruck, Schminke und Puder ſchienen 


in ſehr elendem Zuſtande aufgefunden worden. Derſelbe zeigte nur 
noch wenig Leben und ſprach einige wenige deutſche Worte, war 
aber, als die Dominialleute mit einem Wagen nach ihm zurückgekehrt 
waren, bereits eine Leiche. Es haben ſich keinerlei Papiere bei ihm 
vorgefunden. Auf Anordnung des hieſigen Amtsgerichts wird die 
Beerdigung des Unbekannten auf dem Grunde des Dominiums ers 
folgen. eber ſeine Herkunft werden Ermittelungen angeſtellt 
werden. 

chmiegel, 11. Mai. 

v 


neue Klaſſenzimmer ee und zwei Lehrer angeſtellt, welche 
fündig beſo 


ſtatt. — Von Seiten des nt n e iſt für den Um⸗ 
fang der Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Koſchmin, Goſtyn, Rawitſch und 
Schrimm der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen auf die 
Jahr⸗ und Wochenmärkte, ſowie die Anſammlung ſolcher Thiere in 
ben Gaſtſtällen zum Zwecke des Handels bis auf Weiteres ver- 
oten. 

V. Frauſtadt, 10. Mai. Beſitzveränderung. Vieh⸗ 
markt. Begräbnißverein.] Schon ſeit längerer Zeit ſteht 
der Landeshauptmann der Provinz Poſen Graf von Poſadowsky⸗ 
Wehner mit dem Rentier Theodor Meltzer und dem Arbeiter 

riedrich Ernſt wegen Erwerbung ihrer Grundſtücke in Verhand⸗ 
ung. Heute Morgen traf der Herr Landeshauptmann aus Poſen 
hier ein und kaufte ſowohl das Meltzerſche als auch das Ernſtſche 
Grundſtück für 42 000 bezw. 2500 Mark an. Die Uebergabe der 
Grundſtücke erfolgt bereits am 1 Juli d. J. Dieſelben ſollen zur 
Aufnahme der hier beſtehenden landwirthſchaftlichen Winterſchule, 
ſowie zu einer Provinzial-Armen⸗ und Beſſerungsanſtalt einge⸗ 
richtet werden. — Für den Umfang des hieſigen Kreiſes, ſowie der 
Kreiſe Koſchmin, Liſſa i. P., Goſtyn, Rawitſch und Schrimm if 
der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen auf die Jahr⸗ und 
Wochenmärkte ſowie die Anſammlung ſolcher Thiere in den Gaſt⸗ 
ſtällen zum Zwecke des Handels an den Markttagen bis auf 
Weiteres zufolge landespolizeilicher Anordnung verboten. — Das 
neue Statut des hier ſeit dem Jahr 1852 beſtehenden Begräbniß⸗ 
Vereins, welches eine anderweite Regelung des Beitragsmodus und 
der Begräbniß⸗Ausſteuer zum Zweck hat, iſt nunmehr vom Herrn 
Ober Präſidenten beitätigt worden. Jedes dem Verein beitretende 
Mitglied hat an Eintrittsgeld 3,50 Mark zu r Der jährliche 
Beitrag, welcher vierteljährlich zu leiſten iſt, beträgt 6 Mark. Die 
Begräbniß Ausſteuer beträgt für diejenigen dem Verein noch nicht 
5 Noble zugehörigen Mitglieder 100 Mark und für die älteren 
150 Mark. Für die von jetzt ab dem Verein beitretenden Mit⸗ 
glieder iſt die Ausſteuer, wie folgt, N worden: in den erſten 
5 ze auf 80 Mark, in den zweiten 5 Jahren auf 100 Mark, 
in den dritten 5 Jahren auf 120 M., in den vierten 5 Jahren auf 
140 Mark und in den folgenden 5 Jahren auf 160 M. Sobald 
ein Mitglied an Beiträgen 150 M. eingezahlt hat, iſt es von der 
weiteren Leiſtung von Beiträgen entbunden. Der Verein verfügt 
zur de über einen Reſervefonds von 11000 Mark. 

Rogaſen, 11. Mai. [Generalverſammlung.] Vor 
einigen Tagen, Abends, fand im Saale des Herrn v. Rhein eine 
e erfamnung des hieſigen Männer⸗Turnvereins ſtatt. Der 
Antrag des Vorſitzenden, daß auf die deutſche Turnzeitung abonnirt 
werden ſoll, wurde angenommen. Die Sammelliſte zum Beſten des 
Denkmalfonds für die deutſchen nationalen Freiheitsdichter Arndt, 
Th. Körner, H. v. Kleiſt, M. v. Schenkendorf, Rückert, Klopſtock, 
ergab auf Anregung des Herrn Dr. Schlieper an freiwilligen 
Beiträgen ſeitens der Mitglieder und eingeführten Gäſte 11 Mark 
10 Pf. — Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Bading, 


— 


Augenblick. Serafina ſah mit Liebe und Verehrung auf ſie, 
ihr war ſie Erlöſerin geworden. 

„Nun raſch hinunter und mache Dich ſchön, das Wetter 
iſt ſtrahlend. Mama will heute nicht mitfahren, wie ſie 
mir vorhin geſagt, ſie giebt Dir aber gern Urlaub. Wir 
wollen eilen, die Huldigungen, die unſer warten, entgegen⸗ 
zunehmen.“ . 

„Wir — Sie, Fräulein Claire?“ 

„Natürlich ich, Kind, ſagte ich anders?“ 

Im Ausſtellungspark wimmelte es heute von Fremden. 
Die Damen zeigten ſich in den eleganteſten Sommertoiletten, 
wie die Witterung ſie ſo recht zur Geltung kommen ließ. Ein 
korpulenter Herr mit glatt raſirtem Kinn in einem modiſchen 
rauen Anzug von amerikaniſchem Schnitt ſchlenderte, eine 
9 am Arm führend, mit gelangweilter Miene durch die 
Säle. Die Dame war hochgewachſen und trug ein ſehr auf⸗ 
fallendes Koſtüm: ein hochrothes Seidenkleid mit koſtbarem 
ſchwarzem Spitzenüberwurf, das mit meergrünen Schleifen ver⸗ 


ziert war; auf der hohen, künſtlichen Friſur einen großen Hut 


mit einem Wald von hochrothen Federn. 
Sie war wohl einſt ſchön geweſen, jetzt waren die Züge 
flackernden, unruhigen, 


angewandt, um einen farbloſen, verblühten Teint 


be verbergen, 
dienten aber nur dazu, der ganzen Erſcheinung den 


Stempel 


des Unfeinen, Gewöhnlichen aufzudrücken. 


Sie hielt beſtändig die an langem Stiel befeſtigte 
Lorgnette vor die Augen und muſterte die Bilder, die 
Statuen und lebendigen Menſchen in ruheloſer Haft 
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Luckſch, Hammling, Kirſchner und Zerenze wurde beauftragt, alles 
zum Turnfeſte vorzubereiten und auch die nothwendigen Ausgaben 
5 machen. Herr Dr. Weger wird die Leitung der Theater⸗Auf⸗ 
ührung übernehmen. Herr Thomas wurde zum Leiter des Doppel⸗ 
quartetts ernannt. Die Feſtſetzung des Tages des Stiftungsfeſtes 
wurde ausgeſetzt bis nach Bekanntgebung des Termins, an dem das 
Gauturnfeſt des Poſen⸗Schleſiſchen Gaues ſtattfinden ſoll. Damit 
ſchloß die L e 
R. Meſeritz, 10. Mal. Vermächtniß. Goldene Hoch⸗ 
zelt. Unglück.] Der im vorigen Jahre verſtorbene Kaufmann 
Geßner hat der hieſigen Simultanſchule 600 Mark teſtamentariſch 
vermacht mit der Beſtimmung, daß die Zinſen dieſes Kapitals all⸗ 
jährlich an fleißige Schüler, welche durch ihr ſittliches Betragen in 
und außer der Schule ſich auszeichnen, vertheilt werden. — Am 
vergangenen Sonntage feierten die Böttcher Berndtſchen Eheleute 
hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Der Maſchinen⸗ 
. Wilhelm Fliegner von hier ſtürzte geſtern Nachmittag auf 
em Bahnhofe bei Ausübung ſeiner Berufsthätigkeit ſo unglücklich 
von einer Lokomotive, daß er einen Rippenbruch erlitt. \ 
p. Kolmar i. P., 11. Mat. [Bierſteuer. Reviſion.] 
Die vor einem Pier von der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung feſtgeſetzte Bierſteuer iſt nun vom Bezirks⸗Ausſchuß zu Brom⸗ 
berg genehmigt und jeit letzten Sonnabend in Kraft getreten. 
Darnach beträgt die Steuer für das von auswärts eingebrachte 
Bier pro 1 Hektoliter 65 Pf. Von dem in dem Stadtbezirke er⸗ 
brauten Biere wird ein Kommunalſteuer⸗Zuſchlag von 50 Prozent 
der ſtaatlichen Brauſteuer bezw. der für Verwendung der ſteuer⸗ 
pflichtigen Brauſtoffe dem Staate zu entrichtenden Abfindungs⸗ 
ſumme erhoben. Von der Steuer befreit iſt Bier, welches in 


h⸗ 5 von weniger als 10 Liter eingeführt wird. — Geſtern 
er 


war ein Kontrolbeamter der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Poſen anweſend und revidirte die Invaliditäts⸗ 
karten. Meiſtentheils wurden nur ſolche Perſonen beſucht, bei 
denen Arbeiter auf Tagelohn angeſtellt ſind. 

m. Krone a. Br., 9. Mai. [Zwangsverſteigerung. 
N ei der Zwangsverſteigerung 
des Gutes Karlshof bei Klarheim erhielt Rittmeiſter Venzke den 

uſchlag für 240000 Mark. — Die General⸗Verſammlung des 

eſangvereins „Eintracht“ am Sonntag Abend war recht gut be⸗ 
ſucht. Es erfolgte zunächft der Kaſſenbericht, der ziemlich viele 
Reſte aufweiſt, alsdann hielt der Dirigent Lehrer Kopiske einen 
längeren, den Verein betreffenden Vortrag. Die aus dem Vor⸗ 
ſtande ausſcheidenden Herren Frankenſtein und Haacke wurden 
wiedergewählt. Zum ſtellvertretenden Dirigenten wurde der Lehrer 
Bleiſch gewählt. — Die hieſigen Handwerksmeiſter wollen nun doch 
mit aller Energie die Aufhebung der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
e und hat dieſerhalb bereits eine Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden. 

X. Uſch, 10. Mal. [Verſchiedenes.] Dem Gutsbeſitzer 
M. Rohde in Uſch⸗Neudorf wurden vor einigen Tagen 2 zur 
Dreſchmaſchine gehörige eiſerne Treibſtangen von 3 und 4 Meter 
Länge geſtohlen. Der Dieb iſt bis jetzt nicht ermittelt. — Bei der 
in Uſch⸗Neudorf ſtattgehabten Sitzung des ev. Schulvorſtandes 
wurde über die Umfriedigung des zur I. Lehrerſtelle gehörigen 
Obſtgartens berathen. — In nächſter Zeit wird mit dem Neubau 
eines ev. Schuletabliſſements hierſelbſt begonnen werden. Dasſelbe 
wird auf dem in der Breiten Straße gelegenen ſeitens der 
Gemeinde vom Schneidermeiſter Grus erworbenen Grundſtück 
erbaut. Der Staat gewährt eine Beihilfe von 10 000 Mark. Der 
Koſtenanſchlag beträgt 19 780 M. 31 Pf. Der Bau ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. — 
Die Bauten zur Netzeregulirung werden auch in dieſem Jahre 


fleißig betrieben und es ſollen baldigſt unterhalb Uſch zur Gerade⸗ 


legung des Flußbettes einige Durchſtiche ausgeführt werden. Die 
Vermeſſungsarbeiten, welche im vorigen Jahre vorzugsweiſe unter⸗ 
halb Uſch ſtattfanden, ſind ſeit einigen Tagen wieder aufgenommen 
worden. Gegenwärtig werden dieſelben auch oberhalb Uſch fort⸗ 
geſetzt und zur Aufnahme des Feinnivellements werden Feſtpunkte 
eingeſetzt. Die Herſtellung derſelben auf dem Torfmoor wird durch 
Rammarbeiten ausgeführt. — Die hieſige Glashütten⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat von einigen Beſitzern in Morzewo die oberhalb Uſch 
an der Netze gelegenen Wieſen zur Austorfung erworben. — In 
den ev. Schulen zu Uſch, Uſch⸗Hauland, Uſch⸗Neudorf und Kahl⸗ 
ſtädt wird mit Genehmigung der königl. Regierung zu Bromberg 
der Geſammtunterricht der I. Klaſſen in den Vormittagsſtunden 
ertheilt. — Die letzte Monatsderſammlung des hieſigen Krieger⸗ 
vereins war nur ſchwach beſucht. 
Schneidemühl, 9. Mai. (Bezirkslehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Krieger⸗Verein. Schützengilde. Zentral⸗ 
Weichenſtell⸗ Apparat. Männer⸗Turn⸗Verein. 
Liedertafel.] Heute fand in dem ieee evangeliſchen 
Gemeinde⸗Schulhauſe unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Pensky 
eine Bezirkslehrer⸗Konferenz ſtatt, in welcher Lehrer Beſeler mit 
den Mädchen der erſten Klaſſe eine Lehrprobe über das Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetz hielt. Lehrer Utecht trug 
hierauf eine Ausarbeitung über Comenius und Rouſſeau vor. Die 
nächſte Konferenz wird eine Kreislehrer⸗Konferenz ſein und am 
22. Auguſt cr. hierſelbſt ſtatifinden, in welcher u. A. der Archiv⸗ 
rath aus Poſen einen Vortrag über Alterthümer der Provinz 
Poſen halten wird. — Vorgeſtern tagte der hieſige Kriegerverein 


und Oberflächlichkeit. Auf einmal hemmte ſie ihren Schritt. 
Es war vor dem bekannten Bilde von Neide „Die Lebens⸗ 
müden.“ 

„Pah! Das iſt ſo recht etwas für die Frauenzimmer,“ 
ſagte ihr Begleiter, „das ſieht romantiſch aus. So mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen, in den Arm ihres armen Opfers gelehnt, 
den Sprung wagen zu wollen. Die Toilette hat ſie darüber 
nicht vergeſſen, das elegante Seidenkleid ſoll mit hinab — 
haha! — der Maler kennt wenigſtens in einer Richtung die 
Weiber, aber in Wirklichkeit würde dieſe ſich doch ſchön 
beſinnen und dem armen verzweifelten Teufel an ihrer 
Seite den Sprung allein überlaſſen. Dummes Bild! Effekt⸗ 
haſcherei — Unſinn! Sollten das Leben malen, wie es 
wirklich iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Meyers Kleines Konverſations⸗Lexikoniſt in 
ſeiner neuen, fünften Auflage bereits bis zur fünften Lieferung vor⸗ 
1 N 7 7 Bei der Herausgabe dieſes weitbekannten Nachſchlage⸗ 

uches iſt für die Verlagshandlung die Abſicht maßgebend geweſen, 
nach dem bewährten Yıufter der großen Ausgabe von Meyers 
Konverſations⸗Lexikon ein Werk zu ſchaffen, welches, dem vorhan⸗ 
denen Bedürfniß weiteſter Kreiſe entſprechend, das geſammte menſch⸗ 
liche Wiſſen in knapper, aber doch erſchöpfender Form zur Darſtel⸗ 
lung bringen ſoll. Dieſer Aufgabe folgend, ſtellt ſich Meyers Klei⸗ 
nes Konverſattons⸗Lexikon vornehmlich in den Dienſt einer großen 
Mehrheit, welche im en Leben ein bequemes, überſichtliches 
Auskunftsmittel füralle Wiſſensfächer nicht entbehren und über her⸗ 
antretende Fragen ſchnell und 3 unterrichtet ſein will. 
Jedem augänglich, allen verſtändlich, bietet das Buch den in ihm 
aufgeſpeicherten Schatz unſerer heutigen Kenntniß auf verhältniß⸗ 
mäßig geringem Raum in bisher noch unerreichter Vollſtändigkeit. 


in dem Oelkſchen Lokale. Zunächſt fand die Aufnahme von drei 


neuen Mitgliedern und die Anmeldung von zwei Aufnahmegeſuchen 
ſtatt. Die hier gegründete Sanitätskolonne iſt durch den Dr. Dro⸗ 
3 ausgebildet worden und wird in nächſter Zeit eine öffent⸗ 
iche Uebung abhalten. Am Schluſſe des Jahres 1891 gab es in 
Deutſchland 233 Sanitätskolonnen mit 6971 Mitgliedern, in unſerer 
Provinz nur 5 Kolonnen und zwar in Schneidemühl, Bromberg, 
Poſen, Liſſa und Filehne. Dem Kriegerbunde gehören in 178 Be⸗ 
irlen mit 6783 Vereinen 571842 Mitglieder an. Zum Schluß 
telt Hauptmann Cleinow aus Plöttke einen Vortrag über ſeine 
rlebniſſe an der ruſſiſchen Grenze. — Geſtern hielt die Schützen⸗ 
lde eine Generxal⸗Verſammlung ab. Den Vorſitz führte Erſter 

ürgermeiſter Wolff. Zunächſt wurde ein neues Mitglied auf⸗ 
nun. Alsdann wurde beſchloſſen, den Schieß⸗ und Scheiben⸗ 
tand nach dem Landsberger Syſtem einzurichten. Das Königs⸗ 
ſchießen wird am 2. und 3. Pfingſtfeiertag abgehalten werden. Zum 
Schießmeiſter wurde Maler Funk gewählt. Per Haushaltungsetat 
für das laufende Jahr wurde genehmigt. — Auf unſerem Bahn⸗ 
hofe wird ein Zentralweichenſtell⸗Apparat erbaut. Die Geſammt⸗ 
koſten mit Einſchluß des Umbaues der Weichen und Signale, ſowie 
der mechaniſchen Vorrichtungen belaufen ſich auf 68 000 M. — In 
der letzten Sitzung des Männer⸗Turn⸗Vereins wurde beſchloſſen, 
an der Fahnenweihe des Turnvereins zu Lebehnke am 29. d. M. 
theilzunehmen. Ferner wurde beſchloſſen, im Laufe des Sommers 
hierſelbſt ein Schauturnen zu veranſtalten. — Der hleſige Geſang⸗ 
verein Liedertafel hielt vorgeſtern feine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher der Schriftführer den Kaſſen⸗ und Jahres⸗ 
bericht pro 1891 bis 1892 erſtattete. Es wurde alsdann beſchloſſen, 
das diesjährige Stiftungsfeſt am 28. d. M. in üblicher Weiſe zu 
begehen. Zum Schluß wurde der Vorſtand gewählt und zwar 
zum Vorfigenden Gymnaſiallehrer Dr. Hoffmann, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter und techniſchen Leiter der Taubſtummenlehrer Kroll, 
Gemeindelehrer Schattſchneider zum zweiten techniſchen Leiter. 


um Rendanten Taubſtummenlehrer Schröder und zum Schrift⸗ 


fäbrer und Archivar Taubſtummenlehrer Menner. 

I Bromberg, 11. Mat. Erſparniſſe beider Elſen⸗ 
bahn. Hundeſteuer⸗Regulativ von Czarutka u. 
Schuldurkunde vom Kreiſe Czarnikan] Bekanntlich 
hat der neue Eiſenbahn⸗ und Verkehrsminiſter den Behörden ſeines 
e die größtmöglichſte Sparſamkeit zur Pflicht 
gemacht. ne Folge hiervon dürfte u. A. auch die am 1. Juni 
d. J. auf Anordnung des Miniſters ins Leben tretende Einrich⸗ 
tung ſein, nach welcher die bautechniſchen Bureaus ihre bisherigen 
Vorſteher welche Bauinſpektoren find, verlieren und für ſie tech⸗ 
niſche Eiſenbahnſekretäre eintreten. Die betreffenden Bureaus: 
das bautechniſche, das maſchinentechniſche und das betriebstechniſche 
Bureau, welche bisher eine eigene Verwaltung hatten, werden nun⸗ 
mehr auch der Verwaltung der Direktion unterſtellt. Die ein⸗ 
gezogenen Bauinſpektoren treten als Hilfsarbeiter in das Kollegium 
oder werden, wie dies bei dem Vorſteher des Neubaubureaus der 
Fall iſt, eng dem Miniſter zur Verfügung geſtellt. — Das 
vom Magiſtrate in Czarnikau der königlichen Regierung hier zur 
Genehmigung vorgelegte Hundeſteuer⸗Regulativ hat die nachgeſuchte 
Genehmigung von der Regierung erhalten, ferner iſt für den Kreis 
Czarnikau eine Schuldurkunde über 177 800 M. von derſelben ge⸗ 
nehmigt worden. 


Wilitärifdes. 


Mainz, 10. Mai. Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Das in den Tagen vom 2.—10. Auguſt dahier ſtatt⸗ 
findende Feſtungsmanöver größeren Stils wird ſehr 
intereſſant werden, da es ſich um eine Ueberrumpelung 
der Feſtung, welche vorher kriegsmäßig armirt wurde, handelt. 
Am intereſſanteſten dürften ſich die Pionierübungen geſtalten, an 
welchen das 10., 11. und 15. Pionierbataillon theilnehmen. Aus 
zuſammengebundenem Schilf, aus Sprit⸗ und Petroleumfäſſern, 
aus zuſammengenähten Thierhäuten, aus waſſerdichten Wagendecken 
werden Flöße hergeſtellt, um damit eine Brücke über den Rhein 
von Caſtel nach Mainz zu ſchlagen. 5 

Stuttgart, 11. Mai. Der „Schw. Mere.“ verzeichnet ein 
Gerücht, wonach der württembergiſche Krleasminiſter von 
Steinheil ſeine Demiſſſon einzureichen beabſichtigt. Der 
Nachfolger ſoll der Generallieutenant Schott v. Schotten⸗ 
ſtein, Kommandeur der 13. Diviſion in Straßburg, werden. 

Wien, 11. Mai. Der öſterreichiſchen „Reichswehr“ zufolge 
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Die neue Auflage von Meyers Kleinem Konverſations⸗Lexikon cha⸗ 
rakteriſirt ſich durch dſeſe Eigenſchaften als ein unentbehrliches 
Hausbuch, als ein Nachſchlagewerk im beſten Sinne des Wortes. 
Eingehend von berufenen Vertretern aller Wifjenjhaften durchge⸗ 
ſehen, wurde der Inbalt des Buches entſprechend den Ergebniſſen 
der letzten Zeitbewegung um etwa 7000 Artikel erweitert. ie 
Schlagfertigkeit des Werkes iſt dam’t nicht unweſentlich erhöht. 
Das aus den frühern Auflagen rühmlichſt bekannte kartographiſche 
Material iſt bis auf die neueſte Zeit fortgeführt; den vorzüglich 
ausgeführten Illuſtrationsbeilagen find neue werthvolle Ergänzungen 
hinzugefügt worden. 5 
* Das ſoeben erſchienene Heft 4der „Gartenlaube“ bringt 
elne äußerſt angenehme Ueberraſchung, den Anfang eines neuen 
Romans von Ludwig Ganghofe'r. Nachdem der Verfaſſer 
des „Herrgottſchnitzers“ lange auf ſeinem eigenſten Felde ſich nicht 
mehr gezeigt hat, darf man dieſes neue Werk doppelt willtommen 
heißen. Es ſpielt im 14. Jahrhundert, und zwar auf einem Bo⸗ 
den, den Ganghofer kennt, wie nicht leicht ein anderer — in der 
Bergwelt des Watzmann, in Berchteägaben und am Königsſee. Und 
wie köſtlich ſind gleich die eriten Kapitel, die uns vorliegen! Wie 
meiſterhaft wird da der Einzug des Früblings in die Berge ge⸗ 
ſchildert und wie plaſtiſch greifbar treten Land und Leute vor uns 
hin. Die Leſer der „Gartenlaube“ dürfen ſich beglückwünſchen zu 
dem Genuſſe, der ihnen geboten wird. 
„„Wiener Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft⸗ 
Zu Gunſten dieſes hochver dienten Inſtitutes erfchten Mitte April 
im Verlage von May Merlin, Wien, I., Köllnerhofgaſſe 3, ein 
Buch unter dem Titel „Wiener Llebesgaben, zu dem die 
bekannteſten Wiener Schriftſteller eine Reihe von Originalbeiträgen 
geliefert haben u bd zu dem Friedrich Schlögl eine Vorrede 
eſchrieben. Subſcriptionen auf das Buch, deſſen Preis broſchirt 
2.—, elegant gebunden fl. 3.— beträgt, übernimmt jede Buch⸗ 
handlung, und iſt bei dem bedeutenden literariſchen Werth der Pu⸗ 
blikation zu erhoffen, daß durch reichen Abſatz der „Wiener Frei⸗ 
am Rettungs-Gefellihaft“ eine betrüchtliche Summe zugewen⸗ 
et wird. 3 a | 
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Teftelite diedeutſche Marine- Verwaltung 180 Maximal⸗ 
geſchütze für die deutſche Marine. 


* Ein Prozeß des vielgenannten Grafen von 
RR 855 Er Tage wieder 5 75 7 Kammergericht 
ur Verhandlung. Rechtsanwalt Lasker zu Landsberg a. W. hatte 
fr den Grafen eine Reihe größerer Prozeſſe geführt und ſchlteß⸗ 
lich daraus ein Guthaben von über 28 000 M. zu fordern, für 
welche der Kommerzienrat) Stenglen in Stuttgart, derſelbe, 
welcher feiner Zeit die Herrſchaft Drieſen⸗Steinbuſch vom Grafen 
erworben hatte, aufkommen wollte. A. Lasker wollte nun wegen 
ſeiner vom Grafen anerkannten Forderung auch zugleich gegen 
Stenglen die Klage anftrengen, ließ ſich aber vom Grafen, der die 
Vermeidung eines vielleicht ſehr weitläufigen Prozeſſes gegen S. 
als zweckmäßiger hinſtellte bewegen, nur allein gegen den Grafen 
vorzugehen, da dieſer Prozeß nach der Darſtellung des Bevoll⸗ 
mächtigten des Grafen den angemeſſenſten Druck auf Stenglen 
ausüben würde. Es ſollte nach Wunſch des Grafen nur eine for- 
melle Verurtheilung deſſelben herbeigeführt werden, Kläger aber, 
da Stenglen dann ſich 
des Anerkenntniſſes des Grafen ergehenden Urtheil gegen den 
Grafen ſogleich vorgehen. Letzterer gab nun Stenglen die For⸗ 
derung als ganz berechtigt an, worauf Stengeln ſich auch dem 
Rechtsanwalt gegenüber verpflichtete, die betr. Summe in einer 
beſtimmten Friſt zu zahlen und noch vor dem gegen den Grafen 
angeſetzten Termin Sicherheit durch Hergabe von Partialobligatlo⸗ 
nen der Herrſchaft Drieſen⸗Steſnbuſch zweiter Emiſſion in ent⸗ 
ſprechendem Betrage zu leiſten. R.⸗A. L. erklärte ſich für dieſen 
Fall bereit, von weiteren gerichtlichen Maßnahmen gesen den 
Grafen abzuſtehen, ſah fich aber, als die verſprochenen Obligationen 
bis zu dem erwähnten Termine am 3. November 1891 nicht ange⸗ 
langt waren, genöthigt, nunmehr in dieſem Termin auf Grund des 
Anerkenntniſſes des Grafen die Verurthellung deſſelben herbei⸗ 
zufübren. Dem Bevollmächtigten des Grafen gelang es nun durch 
Vorlegung dieſes Urtheils in der That doch noch, Stenglen nach⸗ 
träglich zur Hergabe der Obligationen zu bewegen, welche aber 
vom R.⸗A. L. abgelehnt und S. zur Dispoſition geſtellt wurden. 
R.⸗A. L. erachtete es nämlich im Irrer ſe der Sicherheit feiner 
Forderung nunmehr für angemeſſener, die bekannte vom Grafen 
gegen den Agenten Abrahamſohn wegen angeblich in Höhe von 
100 000 M. zu Unrecht gezahlten Proviſion geltend gemachte und 
bereits in er Inſtanzen anerkannte Forderung zu pfänden, was 
wiederum den Grafen dazu veranlaßte gegen das ihn wegen der 
Anwaltsgebühren verurtheilende Erkenniniß bei dem Kammer⸗ 
gericht mit der Behauptung, Berufung einzulegen, daß der Kläger 
gar nicht berechtigt geweſen ſei, den nur formellen Charakter des 
etr. Urtheils zur Geltung zu bringen. Der Zivil ⸗ Senat des 


I indeß wies die Berufung des Grafen ohne weiteres 


— 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Zu einem unfrei- 
willigen Auszuge iſt die Mehrzahl der Bewohner des 
— Beſſelſtraße 22, das dem Brauereibeſitzer E. Steinecker in 

eißenſee gehört, plötzlich veranlaßt worden. Das betreffende 
Haus, das auf einem aus Fluß⸗, Wieſen und Moorſand beſte⸗ 
henden, alſo ſehr ſchlechten Baugrunde erbaut fit, beſteht aus einem 
zweiſtöckigen Vorderhauſe, einem linken, drei Stock hohen Seiten⸗ 
flügel und einem kleineren einſtöckigen Gebäude auf der rechten 
Seite des Hofes. Schon vor längerer Zeit erſchien es rathſam, 

en nach dem Hofe zu neigenden linken Seitenflügel durch Balken 
zu ſtützen. Da ſich indeß bisher keine Riſſe im Mauerwerk gezeigt 
atten, ſo glaubte man, das Gebäude noch fernerhin zu Wohnungen 
enutzen zu können. n der letzten Nacht nun wurden die Be⸗ 
wohner des linken Seitenflügels durch ein Krachen des Mauerwerks 
und das Klirren zerſpringender Fenſterſcheiben aus dem Schlafe 
eſchreckt, und in der Befürchtung, das Gebäude könne ſofort zu⸗ 
ammenſtürzen, halb angekleidet auf die Straße getrieben. Es 
wurde ſofort die Polizei benachrichtigt, welche anordnete, daß die 
beiden auf dem Hofe befindlichen Gebäude mit ſtarken Stützen 
verſehen und ſämmtliche Bewohner des Seitenflügels und des 
anderen Gebäudes auf dem Hofe ihre Wohnungen ſogleich räumen 
ſollten. So mußten denn 10 bis 15 Parteien Dienſtag früh ſich 
auf die Wohnungsſuche begeben und ſchleunigſt ihre Habſeligkeiten 
in das ſchnell gemiethete neue Heim hinüberſchaffen. Für die Be⸗ 
wohner des Vorderbauſes ſoll vorläufig keine Gefahr zu befürchten 
jein. Die Mauern des Seitenflügels find von vielen ſtarken Riſſen 
durchzogen und wären vermuthlich, wenn ſie nicht eben mit zahl⸗ 
— Stützen verſehen worden wären, in kurzer Zeit zuſammen⸗ 
gebrochen. 

Getödtet wurde bei einem Streite in der Nacht zum 
Dienſtug in dem Lokale von Berg in der Lothringerſtraße ein 

aufmann Czewitſch. Ein in das Lokal kommender Arbeiter 

uckow hatte einen alten Herrn angerempelt, für den Czewitſch 
Partei nahm. Darauf ſchleuderte Suckow ein Glas gegen 2 8 
welches ihn ſo unglücklich traf, daß die Schlagader zerſchnitten 
— Seanittch ſt im Krankenhauſe geſtorben; Suckow wurde 


er zahlen würde, nicht aus dem auf Grund 


geſtanden haben; ſie machten, wie jetzt erzählt wird, 

Kohlen, Geld u. dgl. Man geht 

rn man annimmt, daß Süger die erforderlichen 

us dem Vorleben 

Müngersdorffs erfahren wir, da 
der 9 iſt. Seiner 


halten der Lohnkommiſſion. Der Strike, der ſofort ſeinen Anfang 
nimmt, wurde hierauf verkündet. Das Strikekomitee tagt jetzt in 
Kühmayers Lokal. Es giebt in n etwa 40 Töpfergeſellen. 
Einzelne 1 fo die Firmen E. Herlweck und Julius Bolſch, 
haben den Lohntarif der Geſellen angenommen. In Verhandlungen 
befindet ſich noch die Firma Gg. Ittem. Die Firma J. W. Ben⸗ 
kard, die bisher am alten Tarif feſthielt und der Bewegung fern⸗ 
ſtand, hat ebenfalls dem neuen Lohntarif ihre Unterſchrift gegeben. 
Vorausſichtlich wird der Strike nicht von langer Dauer ſein. 


+ Intereſſanter Fund. In der Gemeinde Würgendorf hat 
ein Bauer unter dem Pflaſter ſeiner Tenne eine Urne mit über 
70 Goldmünzen gefunden. Die meiſten dieſer Münzen ſtammen 
laut der „Siegener 1 aus den Jahren 16301657 und 
ſehen faſt wie neu aus. s find darunter deutſche Münzen vom 
Kaiſer Ferdinand, ungariſche vom Könige Matthias, ſpaniſche vom 
König Philipp II., holländiſche und ſolche von den Kurfürſten von 
Köln, Mainz und Trier, daneben auch Frankfurter Dukaten. 

Ueber ein ſeltenes Zuſammentreffen berichtet die „Bar⸗ 
mer Ztg.: In recht verdrießliche Lage hat der Mai⸗Umzug einen 
hieſigen Zahnarzt und einen Zahntechniker gebracht. Ohne daß 
Beide von der Konkurrenz eine Ahnung hatten, bezogen ſie ihre 
neuen Wohnungen an der Neuenwegſtraße in einem Doppelhauſe 
45 und 47, welches nur einen Eingang hat. Erſt als die 
ſchilder am Elngange angebracht wurden, erkannten fie, daß fie 
unmittelbare Nachbaren ſeien. Eins der Schilder iſt rechts und 
das andere lints am Eingange. Wie verlautet, ſoll nun unter den 
beiden Konkurrenten das Loos entſcheiden, wer ſich eine neue 
Wohnung ſuchen muß. 7 

Verſuchte Brandſtiftung. Aus Dresden wird ge 
ſchrieben, daß man dort in letzter Zeit wiederholt verſucht hat, das 
Amtsgerichtsgebäude in verbrecheriſcher Welſe zu zerſtören. 
Erſt kürzlich fand man im Amtsgericht mehrere Brandheerde und 
einzelne Gegenſtände ſtanden bereits in Flammen, als man die 
Brandſtiftung entdeckte. Am 4. Mai wurden abermals in verſchle⸗ 
denen Räumen des Gebäudes Strohwiſche mit Petroleum getränkt 
1 Zur nämlichen Zeit wurde der Amtsrichter Dr. 

öpelmann verhaftet, dem die Beſeitigung eines 
Teſtaments zur Laſt gelegt wird. Das Amtsgericht fordert 
den Hinterleger des Teſtaments auf, zur Wahrung ſeiner Rechte 
an der Amtsſtelle zu erſcheinen. Wie jetzt nach der „Köln. Ztg.“ 
verlautet, ſoll begründeter Verdacht vorhanden ſein, daß der ver⸗ 
haftete Amtsrichter die erwähnten Verſuche zur Brandlegung im 
Amtsgerichtsgebäude gemacht habe. 


Marktberichte. 


Breslau, 12. Mat, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen bei ſchwachem Angeb. unverändert, per 100 Kilo weißer 
19,60 20,60 — 21,50 M., gelber 19, 50— 20, 50—21, 40 Mark. — 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde p. 100 Kilo 
netto 19,50— 20,00 — 20,90 Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,10—16,20—16,50 M., weiße 17,00 
bis 18,00 M. — Hafer in matter Stimmung, per 100 Kilo. 
gramm 14,10 — 14,70—15,00 Mark. — Mais in matter Stimmung, 
per 100 Kilogr. 13,00—13,50 Mark. — Erbſen mehr beachtet, 
per 100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24.00 — 26,00 N. — Bobnenſchwach angeb., per 100 Kilo 17,00— 17,50 


— 


kuchen preishalte 
47—57—62—67 M., 


32—40—50—60—70—75 M. — Sch 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 


irmen= | MR 


— 18,00. Mk. — Lupinen feine Qual. m. beachtet, p. 100 Kilogr. 


gelbe 7,00 —7,30—8,2) M., blaue 


6,40 6,60 —7,10 M. — Wicken 


ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,00 —14,50—15,00 Mark. — 


Delſaaten ſchwacher Umſatz. 


e — Hanfſamen höher per 100 Kilogr. 19,50 — 20,50 —21,.00 
Aenderung, per 


— Rapskuchen obne 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M.., 


— Leinkuchen ſchwach gefragt, 
M., fremde 15,25 


17,00 17,50 M. 
ſamen geſchäftslos, 


Kleeſamen mehr angeboten, 


— Schlaglein behauptet. 


M., 


100 mm 
fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
16,25 M. — Palmkern⸗ 


e 4 8 
nd, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. — Klee⸗ 
rother ſehr 


wi per 50 Kilogramm 
weißer gut behauptet, per 50 Kilogr. 
wediſcher Kleeſamen 
—65—75 M. — Tannen⸗ 


per 50 Kilogr. 30—45—51 


Thomothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19-2 M. — 
Mehl ohne Aenderung, per 100 Kllogramm inkl. Sack 
PETER 00 30,00 bis 30,50 M. — Roggen 


Brutto 
ausbacken 31,00 


bis 31,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,40—11,80 


M., Wetzenkleie knapp, per 100 
Kartoffeln in matter Stimmung; 


pro Ztr. 2.803,50 M 
le nach Stärkegrad. 


Weizen pr. Mai 
do. „ Juni⸗Juli 
Roggen pr. Mai 


Oer loko 
do. 79er Mai 


do. 70er Auguſt⸗ 
do. 50er loko 


Dt. 30, 
OL 
0 


— 1 99 
1 700101 
95 l 


0. 34 Io * 1 
500 459 Pfandbrf 1 
Poſ. 33% do. 
Be Prov.⸗Oblig. 


R. 4% Bodk. Pfdbr. 97 75 
Oſtpr. Südb. E. S. A 79 — 


Türk 1% tonj. Anl. 20 40 
Pof. Spritfabr. B. A 
Gruſon⸗Werke 


Gelſenkirch. Kohlen 132 751132 — 
Nachbörſe: 
Kommandit 192 75. 


hr Nac Jun N 188 85 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 
do. 7 0 3 40 


do. 70er uni uli 


nin!!! 080 
do. 70er Juli⸗ h KT: 
ept. . 


Not. v. G. 

Reichs⸗Anl. 85 75 85 70 Poln. 5% Pfdbrf. 
Konfolid. 4% Anl. 106 7/106 20| Do. Liquid.⸗Pfbrf. 
90 2 
0 95 50] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 217 
Bot. Rentenbriefe 102 75102 70 
93 90 93 90] Lombarden 
Oeſterr. Banknoten 170 75 170 60] Fondsſtimmung 

do. Silberrente 80 80 80 80 
Ruſſ. Banknoten 214 10 55 5 

1 


79 —1Inowrazl Steinſalz 34 — 33 50 
5 timo: 


140 25140 30 
Schwarzkopf 239 — 12:8 — 
Dortm. St.⸗Pr. L. A. 56 56 25 


Kilogr. 9,60 — 10.0) M. — 
Speiſekartoffeln 


— Brennkartoffeln 2.30 —2.40 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 12. Mai. S 


Not. v. 10 
5 


88 
NS5BE558 
8 
2 


ngar. 4% Goldr. 
do. 5% 


8888 
K 8885 
SSN S. 


6 


— — 
ABS 


do. fr. Staatsb. 3 124 
a 41 


feſt 


| 
| 


Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 238 50/238 — 
Elbethalbahn „ „103 10/102 80 
Galizier „ „ 91 25 91 25 
Schweizer Zentr. „130 251133 — 
Berl. Handelsgeſell. 140 251139 10 
Deutſche Bank⸗Akt. 160 601159 75 
Diskt.⸗Kommandtit192 40.192 — 
Königs⸗ u. Laurah. 110 75110 50 
Bochumer Gußſtahl118 40117 75 
Ruſſ. B. f. ausw. dl. — — 67 40 


Staatsbahn 124 10, Kredit 170 60, Diskonto⸗ 


B. B. 
nach der Ablieferung in Gran., 
haltenen Röhren ohne Verzug, 
müßigen Geſchäftsgang thunli 


war, 


Briefkafen. 
Schrimm. Zu J. Der Käufer war allerdings verpflichtet, 


nicht in Grätz, 
ſoweit dies na 


die jedesmal er⸗ 
dem ordnungs⸗ 
zu unterſuchen und etwaige 


Mängel ſofort Ihnen anzuzeigen. Ob er dies verſäumt hat und 


die Röhren deshalb als genehmigt 
barkeit und der Beſchaffenheit der 


elten, 


hängt von der Erkenn⸗ 
kängel, 


ſowie von den wirth⸗ 


ſchaftlichen Verhältniſſen des Käufers ab. 
Zu J. Wenden Sie ſich an das Landrathsamt des betr. 


Kreiſes. 


v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 
300 verſch 


Braut⸗Seidenſtoffe ſchwarz, weiß, creme x. — | 


> — glatte und Damaſte ꝛc. (circa 
. Qual. u, Dispoſ.) verſendet roben- und ſtückweiſe 


porto- und zollfrei GG. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. 


K. Hoflief.) Zürich, 
porto nach der Schweiz. 


Muſter umgehend. Doppeltes ar 


€ 


Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. 


L. Weyl, Berlin 41. 


Im Namen des |, Vorſtebendes Urtheil wird hier⸗ 


Nr. 1 auf den Namen des Poltzei⸗ 
Inſpektors a. D. Karl Oryon 


mit nach eingetretener Rechts⸗ 
Königs! 


I der Straſſache 
den Mülergeſelle Fer 22 
en 
Böhm aus Schwerpmand 
geboren zu Piontkowo am 
12. März 1837, evangeliſch, 
wegen wiſſentlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung hat die II. Straf⸗ 
kammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Poſen am 22. April 
1892 für Recht erkannt: 
Der Angeklagte wird der 
„ wiſſentlich falſchen Anſchul⸗ 
digung für ſchul dig erklärt 
und deswegen zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von zwei Mo⸗ 
naten und zur Tragung der 
Koſten des Verfahrens ver⸗ 
8 
em Verletzten, Fußgen⸗ 
darm Noack zu Ben 
ſenz wird die Befugniß er⸗ 
thellt, binnen vier Wochen 
nach der von Amts⸗ 
wegen zu bewirkenden Zu⸗ 
ſtellung des rechtskräftigen 
Urtheils an ihn den verfü⸗ 
genden Theil deſſelben ein⸗ 
mal auf Koſten des Ange⸗ 
klagten in der Poſener Zei⸗ 
tung bekannt zu machen. 


kraft bekannt gemacht. 
Poſen, den 6. Mai 1892. 


Der Erſte Staatsauwalt. 


In unſerm Firmenregiſter iſt 
bei der unter Nr. 227 eingetra⸗ 
genen Firma Lewin David⸗ 
ſohn in Kletzto — Inhaberin 
Davidfohn — 


25 die Kaufleute Iſidor und 


Kletzko überge 
daß die von diesen —— dr 
nämlichen 14 77 betriebenen 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 38 
in unter Geſellſchafts⸗Regiſter 
eingetragen worden iſt. 7025 
In uaſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unſer Nr. 38 die Handels⸗ 
Geſellſchaft Lewin Davidſohn 
mit dem Sitze in Kletzko und 
es ſind als die Geſellſchafter die 
Kaufleute Iſidor Davidjohn 
und Theodor Davidſohn, beide 
in Kletzko, mit dem Zuſatze ein⸗ 
getragen worden, daß die Geſell⸗ 
ſchaft am 29. Dezember 1891 be⸗ 


gonnen hat. 
den 6. Mai 1892. 


Gueſen, 
Königliches Amtsgericht 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Krzyſzkowo Band I. Blatt 
Nr. 17 auf den Namen des 
Rentier Philipp Bowmann und 
der Frau Gutsbeſitzer Rebekka 
Bowmann (Baumann) geb. 
Boas eingetragene Grundſtück 

am 4. Juli 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle — Sapiehaplatz 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8, verſtei⸗ 
gert werden. 62377 

Das Grundſtück iſt mit 394,43 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 94,2780 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 453 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Bojen, den 25. April 1892. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
= Weählenboff Band I. Blatt 


u Berlin eingetragene, bei Fried⸗ 
Fein im Kreiſe Wirſitz belegene 
Grundſtück Mühlenhoff Gut 


! 6 
am 14. Juni 1992, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2344 M. 
98 Pf. Reinertrag und einer 
Fläche von 286 Hektar 5 Ar 97 
-M. zur Grundſteuer, mit 696 
M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 5534 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
| ätzungen und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 15. Juni 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wirſitz, den 8. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 28 eingetragene Firma: 


Marcus Bittiner 


iſt durch Erbgang auf den Kauf⸗ 
mann Mar Bittiner zu Buk 
übergegangen, welcher das Han⸗ 
delsgeſchäft unter unveränderter 
Firma 7024 


Marcus Bittiner 
fortſetzt. 
Erſtere Firma iſt im Firmen⸗ 


Regiſter gelöſcht, letztere unter M 


Nr. 271 eingetragen worden. 
Grätz, den 7. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 
der Kaerger'ſchen Concursſache 
von dem Gemeinſchuldner in 
Vorſchlag gebrachten Zwangs⸗ 
vergleich iſt Termin vor dem 
unterzeichneten Gericht auf 


den 20. Mai 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 


anberaumt worden, zu dem alle 
Betheiligten hiermit men: 


werden 1 3 
Der Vergleichsvorſchlag und 


die Erklärung des Concursver⸗ 
walters über die Annehmbarkeit 
deſſelben ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegt und kön⸗ 
nen daſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

en, den 6. Mai 1892. 


Wreſch i 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am 10. Mai 1892 iſt der Un⸗ 


liſch, 32 Jahre alt, 
groß, mit dunkelblonden Haaren, 
grauen Aue blonden Augen⸗ 
brauen, kleinem Schnurrbart, 
defekten Zähnen, ſpitzem Kinn, 
ſchmächtiger Geſtalt, auf dem 
rechten Auge blind, auf der 
rechten Seite mit einem 
Leiſtenbruch behaftet, deutſch 
und polniſch ſprechend, auf dem 
Transport zwiſchen Kolmar und 
Margonin entſprungen. 7022 
3 wird um Feſtnahme im 
Betretungsfalle, Zuführung zum 
nächſten Gefängniß und Anzeige 
zu unſern Akten ca Mixa wegen 
Bettelns erſucht. 
Margonin, d. 10. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 
Am Freitag, den 13. d 
N 10 Uhr, N 005 
Magazin V: 
eine Menge Roggenkleie, Ke 
verſchiedene Abfälle aus der 
Mühle, der Bäckerei und den 
Magazinen 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. Die Kleie gelangt auch 
in kleineren Poſten zur Ausble⸗ 


n 
Boten, den 10. Mai 1892, 
Königliches Proviant⸗Amt. 


q Verkäufe » Verpachtungen a 


Stärke⸗Fahrik⸗ 
Verkauf. 


Die in beſter Rartoffelgegend 
an der ſchiffbaren Netze und der 
Eiſenbahnlinie Mogilno-Strelno 

elegene Kartoffelmehlfabrik zu 
Bronislaw bei Strelno ſoll ver⸗ 
kauſt werden. Die Gebäude und 
maſchinellen Einrichtungen, letz⸗ 
tere nach den neueſten, bewähr⸗ 
teſten Syſtemen ausgeführt, ſind 
in beſtem Zuſtande und für eine 
tägliche Verarbeitung von 220 
Ctr. Kartoffeln eingerichtet. Näh 
Auskunft und Verkaufsbedingun⸗ 
gen bei Herrn Ingenieur W. 

ele, Berlin W., Bülow⸗ 
ſtroße 41 zu erfragen. Gefällige 
Angebote werden bis zum 1. Juni 
d. J. von Löfken & Plepmeyer in 
Münſter i. W. entgegenge- 
nommen. 


Ein Gut, 


Poſen⸗Oſt, 176 Morgen groß, 
mit gutem Boden und Inventar, 
an Chauſſee gelegen, zwiſchen 
zwei Bahnen, in der Nähe einer 
kleinen Stadt, iſt mit einer An⸗ 
zahlung von 22 000 Mark preis⸗ 
werth zu verkaufen. Unterhändler 
verbeten. Offerten unter B. C. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten 


Sichere Exiſtenz. 
Wegen and. Unternehmen ver⸗ 
kaufe z. 1. Juli a. C. bei 6 bis 
8000 Mk. Anz. mein vorz. Poſ.⸗ 
Weiß⸗, Wollw.⸗ u. Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft. Umſ. 30 000 Mark. 
Speſen gering. Lager courant. 
Beſte Lage in ein. Ind. Stadt 
Schleſ., 12 000 Einw. Gefl. Off. 
unt. „Felix 320“ a. d. Exp. d. Bl. 
erbeten. 6923 
Anderer Unternehmungen Hal- 
ber beabſichtige ich mein De 
am Markt gelegenes 


Grundſtück 


unter geringer Anzahlung und 
günftigen Bedingungen zu ber- 

ufen. Daſſelbe eignet ſich für 
jedes Geſchäft. 


R. Kempner, 
Rakwitz (Poſen). 

Das Hauptſtück eines Gutes in 
Weſtpr., 8 Klm. zur Bahn, etwa 
112 Helt. Acker, 9 Hekt. Wieſen, 
8 Pferde, 25 Rinder u. ſ. w 
gute Gebäude, gutes todtes In. 
ventar, Soll bei 20000 Mark 
Anzahlung und feſten Hypotheken 
günitia verfauft werden. Nähere 

uskunft ertheilt Mar ur 
Landsberg a. W. 6285 


Drei maſſive Häuſer in Ser: 


ſitz ſofort zu verkaufen. Näheres 6 7 Waldparks „Sitten“. 


bei Kaufmann Ernst Thiel 
7010 in Jerſitz. 


Brauner Wallach, 


7 / Zoll, 10 Jahre, ſchöne 
Sig, 3 Untugenden, 
vorzügl. geritten, we 
bei allen Truppen, 1 350 


Rofzarzt Ronge, 
Militſch. 


Nu. Tansch-« mal 


Suche bei 15⸗ bis 18 IR: Be 
Anzahlung ein 


lleines But 


zu kaufen. Offerten erbitte sub 
W. ©. poſtlagernd Wreſchen. 


Bekanntmachung. 
Königliches Ostseebad Cranz. 


Kräftigstes Ostseebad, mit Königsberg in Pr. durch Eisen- 
bahn verbunden, 28,1 km von dieser Stadt entfernt, mit Warm- 
bädern, 8. g. Sprudelbädern und Moorbädern, sowie mit Gele- 
genheit zum Gebrauche von mineralischen Brunnen, von a 


und Molkenkuren und Massage. 


Eröffnung der Warm-, Sprudel- und 
Moorbäder 
am 1. Juni d. Js. 9 


der kalten Bäder je nach Witterung und Begehr. 

Badearzt und Apotheke sind am Orte vorhanden. 

Zum erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommer- 
Fahrkarten zu ermässigten Preisen von den grösseren 8 Stationen 
der königlichen Ostbahn und ihrer Nebenlinien sowie der im 
Bezirke der königlichen Hisenbahn-Direction zu Breslau bele- 
genen Bahnen ausgegeben. 

Jede nähere Auskunft ertheilt die 


Königliche Seebade-Verwaltung in 
Cranz 0.-Pr. 


tANZENSBAD 
FRAN SB 
in Böhmen, 450 Meter über Ostsee. Directe Rilzugsverbindung 
(Schlafwagen) mit allen Hauptstädten des Kontinents. 
Saison vom I. Mai bis I. October. 
Alkalisch glaubersalzige Eisensäuerlinge von den mildesten 
bis zu den stärksten. Leichtverdauliche Stahlquellen, Mineral- 


und Stahlbäder, Kohlensäure-Gasbäder. Moorbäder aus dem 
berühmten Franzensbader salinischen Eisenmineralmoor, der an 


Heilwerth alle anderen Moore übertrifft. — (Frerichs, 
Seegen u. A.) 
Vier grosse mustergiltige Badeanstalten, Kaltwassercur. 


Römisch-irische Bäder. Russische Dampfbäder, elektrische Bäder, 


Massage. 2985 
Heilanzeigen: Blutarmuth, fehlerhafte Blutmischung, 
allgemeine Ernährungsstörungen. Chronische Katarrhe 


sämmtlicher Schleimhäute. Verdauungsschwäche und 
chronische Stuhlverstopfung. Chronische Nervenkrankheiten. 
Chronischer Rheumatismus, Gicht. Chronische Exsudate. 
Frauenkrankheiten. Ausführliche Prospekte gratis. Jede 
Auskunft ertheilt bereitwilligst das Bürgermeisteramt als Kur- 
verwaltung. 


Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbı.d, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen),verschiedenartigen vortrefflichen 
Eisensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 
Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
zen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
Schuls. Von Berlin, München etc. per 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


Gros- 
ges com- 
fortables ? 
Etablissement 
mit elegant. Villa 
und geräumigem, 
schattigem Parke. Ei- 
gene Kurkapelle u. Equi- 
pagen. Kegelbahn, Café- 
Veranda und zahlreiche Ge- 
sellschafts - Räumlichkeiten. — 
Splendide elektrische Beleuchtung. 
Neueste Canalisation nach Waring“ 
schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge. 


Dependanoe 


HOTEL BELLEVUE|i in Vulpera 


Billige Preise. 

Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen. Logia- 
bestellungen an Höteldirection. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte d die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. 


Sonlbad Inowraz m 


eröffnet 15. Mai bis 15. Au 1 


IHötel Kurhaus 
Tarasp-Schuls 
in geschützter 
Lage, nahe d. 


| Trinkhalle 
und den 


Wittekind Soo'»adu.Sanatorium. 


bei Halle a. Saale. die Bade-Direction. 
Bad Obernigk — Sitten. 


Kiefernadelbad und — 5 Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 Morg. 

Jede weitere Auskunft ertheilt 

Die Bade⸗Direktion. 


| Natürlicher 


Iller Saberbraul 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches a" 


Depots in allen nn 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


Spratts Hundekuchen 
1 Etr. % Cr. . Er. 
20,50 M. 10,50 M. 5,50 M. 
empfiehlt Paul Wolff, 
4892 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 
Man verlange überall 


JÖCHOCOLAT MENIER |Siess-Rertuf hei Adolf Asch Söhne. 


Druck und Nerlaa der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. En. (A. Röſtel) in Paſen 


En 


Caoao vortrefflich. 


MAX m DRE SDEN. 


Weinblütnen-Duft, 


ein von uns nach einem alten orientaliſchen Rezept benen 
Parfüm wirkt erfriſchend und belebend auf das Nervenſyſtem und 
verdient daher mit Recht das vornehmſte Zimmer: und Ta 
Parfüm der eleganten Welt genannt zu werden. 
trägt unſere volle Firma Carl John 
man bei Ankauf gefl. achten wolle. 
iſt es zu haben in allen Parfümerie⸗ und be 
Dei teen ſowie bei nachſtehenden? 
Wolff, Wilbelmsplatz 3, 


Schl 
1 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 
Karlsruhe. 


Errichtet 
1835. 


NN e 


Erweitert | 
1864. 


Lebensverſicherung. 


= 78 Millionen Mark Vermögen. 
67072 72 Verſicherungen über 275 Millionen Mark Kapital. 


Günſtige Bedingungen. 


22 Dienſtkautionen an Beamte. Verſicherung gegen Kriegsgefahr. 


Niedere Beiträge. 


Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. 


Stettiner Per 


Ziehung bestimmt 17. Mai er. 
Loose A I Mark, Porto u. Liste 30 Pf., versendet 


DI | E 


J. Eisenhardt, 


Berl. 


und 


Kaiser Wilhelmstr. 49. 


r min ene 


töltes Maismehl. 


Gesundes ter Caſel- & Einmache-& 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
Vorräthig in den Sorten maturel oder auch 
ä l'estragon 1 M. 25 Pf., 
In Posen echt zu haben bei: 
W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
S. Otocki & Co., 
Jul. Placzek & Sohn, 
Leop. Placzek, 


machen. 
weinfarbig 1 M., 


lines herbes 1 M. 50 Pf. 


Jacob Appel, 
Ad. Asch Söhne, 


Roman Bareikowski, 
E. Brecht's Wwe., 


W. Becker, 


F. G. Fraas Nachf., 
Ed. Feckert jun., 


B. Glabisz. 


Jasinski & Olynski, 


J. N. Leitgeber, 


m sich vor Nachahmungen zu schützen, verlange 


Zu Flammrys, Puddings, 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten & 60 und 3u Pfg. 


Sandtorten, 


Essig, 


B. Salomon, 


Oswald Schaepe, 


J. Schleyer, 


J. Smyezynski, 


Paul Wolff. 


und nehme man nur Elb's Essig-Essenz. 
Internat, Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staatsministerium 
und goldene Medaille. 


0940900+200000+0 


> GIÖHT uno "RHEUMATI 


HEILU 


: durch den Ligue Pillen tour LADILE $ 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen ähronischa & 


veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan Hxxnv, 


dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 


5 Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept ist 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 


und in allen besseren Apotheken. 


zoasischen Regierung und die Signatur er 
Paris, F. Comar, 28, St-Claude. 
eich Gehege e dec 


5 * owski, 
. 


1 be nern 16, 


irmen 


art, 
— Otocki & Co., 
ar Levy, Petriplatz 2. 


35sig. 


mit 


Aux 


70708 


MATISMUS: 


0000000 


ſchentuch⸗ 


ſſeren Kolonlalwaaren⸗ 
7029 
„Walesmäfi, ba erat 20, 
Otto Muth 


NEIS:TENIZ, 


zur Verdiokung von Suppen, Sauoen, 


15531 


F 
Parfümerien, 
vornehme Neuheiten ! 


b. I Ostmig-Weidlich, 


Zeitz u. Basel, 
Fabrik feiner Seifen und Par- 


X merien 
empfiehlt als hochfeine Neuheiten: 


Balsama-Extrait, | 

Balsama-Seife, | 

Balsama-Kopf- | 
waschwasser. 


Dieſer Geruch einer Orient⸗ 
blume entſtammend, iſt außer⸗ 
ordentlich angenehm und wohl⸗ 
thuend und von einer anhalten⸗ 
den Stärke und großen Feinheit, 
wie ſie bei anderen Gerüchen 
nicht angetroffen wird. 

Balſama⸗Extrait iſt das 
Feinſte aller Taſchentuch⸗Parfüms, 
die in den letzten Jahren neu 
hergeſtellt worden ſind. 

Balſama⸗Seife iſt eine ho 
feine Totlette-Seife, macht die 
Haut weiß und geſchmeidig und 
hält den Wohlgeruch im Waſch⸗ 
tiſch unverändert bei. 

Balſama⸗Kopfwaſchwaſſer 
iſt auf das Feinſte zuſammen⸗ 
geſetzt, erhält den Haarwuchs. 
reinigt die Kopfhaut und über⸗ 
trifft durch ſeine hervorragenden 
cosmetiſchen Eigenſchaften das 
vielfach noch vorgezogene Eau 
de Quinine, hat außerdem den 
roßen Vorzug eines weſentlich 
feineren und angenehmeren Wohl⸗ 
geruchs. 6532 
Ferner empfehle ich meine an⸗ 
exkannt vorzüglichen Fabrikate in: 
Waldduft⸗(Tannenduft⸗) Seife, 
Waldduft⸗ (Tannenduft-) Ex⸗ 


ni ede Don 99 
& Co., Berlin, worau f 4 0 
4 Flacon Mark 1,00 und 1,50 Bee eee ‚Gtoeerin 


Roſen⸗ 8 „Sincecinfeite 


Oebmis⸗Weidlichs Zabnpafta 
die beſte und feinſte, die herge⸗ 
ſtellt werden kann. 
Alleiniges Depot bei Paul 

Wolff, Drogenhandlung, Wil⸗ 
helmsplatz 3. 


